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vle Wirtschaftskrise in den
vereinigten Staaten .

Die wirtfchajtlichc Krise, die vermeintliche Kinderkrank-
der kapitalistischen Gesellschaft , hat in Amerika, dem

.de der Trusts , in denen einzelne Wirtschaftskritiker
sichersten Vorbcugnngsmittel krisenhafter Störungen

rbstcken wollten , sich fast über Stacht , wie wir schon
der vorigen Nummer ausführten , mit allen

' ren Schrecken offenbart . Einer noch nie dagewesenen
ftnhenden Konjunktur war in Amerika, wie bei uns , eine

finde drückendster Geldnot gefolgt . Die Rückwirkungen
iesec Kalamität äußerten sich in Kursstürzen , Einschränk-

m der Spekulation und Zusammenbrüchen einzelner
ellschaften , doch ernstere Folgen des eingetretenen Kon-

MÜckganges wurden eifrig bestritten , nur eine Er¬
ging wurde konstatiert , der bald wieder die Erholung

sollte.
Da brach am Ende voriger Woche einer der in
Kupferspckulation gebietenden „Könige"

, Aug. Heinze
mmen. Der Kupferkrach, dessen Verschärfung nicht zu-
seinc Schuld war , begrub ihn . Ein Stein war ins

en gckomnien und ging als Lawine nieder. Heinzes
r; riß die ihm nahstehende Bankfirma Otto Heinze

Lie . mtt , ihr folgten schnell aufeinander eine Reihe
erer und mittlerer privater Bankfirmen , dann brach
staatliche Sparbank zusammen und Schlag auf Schlag
ni 4 der angesehensten Newyorker Banken ihre Zah-

ein . Es waren das die Merkantile Nationalbank ,
National of North Amerika, die New-Amsterdamer
' und die Knickerbocker Trustcompany .

; Die Nachricht von der Zahlungseinstellung der letzt
nnten Bank rief panikartige Erregung in Newyork
or, ihre Kassen wurden bestürmt . Polizeigewalt wurde

gegen das seine Depositengelder zurückfordernde Publikum
nfgeboten . Diese Knickerbocker Bank gehört zu den vor-

msten Bankinstituten Newyorks, die ihr anvertrauten
fitengclder werden auf etwa 100 Millionen Dollar
ist. Tie Großbanken unter Leitung des Milliardärs

M begannen mit Unterstützung des Schatzamtes so -
eine Hilfsaktion , man versuchte den Ansturm des

ötikunis auf die Kassen anderer Banken durch beruhi -
de Erklärungen zu verhindern . Dieses Bestreben ist

isher kaum geglückt Die Trustcompany von Amerika
1 sich trotzdem einem Ansturm der Deponenten ausgesetzt .

, Knickerbocker Bank wurde geschlossen , der größte Teil
deponierten Gelder gilt als verloren .

Bisher hatte die Krisis sich auf die Banken erstreckt,
Mittwoch jedoch gestaltete sich die B a n k k r i s e zur

emeincn Wirtschaftskrise . Die Westinghouse
ric und die Westinghouse Machine Company sowie die

-nty Invest iment Company stellten ihre Zahlungen
und wurden unter gerichtliche Verwaltung gestellt,

! für die Nernst Lamp Company wurde die Zwangs -
Verwaltung verlangt . Verheerend wie eine Sturmflut

-^ch die Katastrophe herein , schon sind die stolzesten Unter -
nungen zusammengebrochen, unabsehbar sind die
er, die sie noch verlangen wird . Die Pittsburger Börse^ Mchlossen worden, die Newyorker Börse verlief stür-

bi? Banken ziehen alle nur erreichbaren Außenstände
ein Darlehen von 200 000 Dollars mußte ein

Zinssatz von 90 Prozent bewilligt werden, die Zinssätze"»“ •Mitten zwischen 40 und 70 Prozent .
Die deutsche Presse steht dem amerikanischen Krach»emlich ratlos gegenüber, sie stimmt die alte Leier von

vwwrosen Schwindeleien und den blutigsten Ausschrei -
j
™i0en

^
tateber an . Sie vergißt dabei, daß diese Dinge

^ Sondereigenschaften der amerikanischen Spekulationdie Geschichte der letzten Krise in Deutschland liefert
. handgreiflichen Beiveis dafür . In dem großen Amerika
oT" ? Nj die Produktionskräfte riesenhaft entwickelt . Die

0n ^ sprach dieser Dimension und der Konjunk-
'
^uckgang ließ den Zusammenbruch entsprechenden Um -
?.°I

RI
J
e^,

mcn - Die Kontrolle der amerikanischen Banken
ikl,charfer als die in Deutschland geübte. Mehrere

^ genannten amerikanischen Banken brachen nicht infolge
WiMgener Schwindeleien zusammen, sondern unter dem

ihrer Kunden, die die ihnen anvertrauten Gelder
Zurückforderten . Solch einem Ansturm wäre auch

jS [r *e " ichi amerikanische und vorsichtig geleitete Bank
jj? Es ist deshalb müßiges Beginnen , sichwe Schuld des einzelnen Spekulanten an dem Krach

in peinlichen Untersuchungen zu ergehen. Amerika ist von
einer gewaltigen Krisis heimgesucht !

Die amerikanische Regierung macht große
Anstrengungen , um durch reichlich zur Verfügung gestellte
Staatsgelder die Wciterausbreitung der Krise zu hemmen
und um die gefährdeten Institute zu stützen. Sie wird
hierbei auch von naheliegenden politischen Rücksichten ge¬
leitet . Eine schwere Wirtschaftskrise zur Zeit der in die
Nähe gerückten Präsidentenwahl kann den Zu¬
sammenbruch der seit langem herrschenden republikanischen
Partei , den Sieg der Demokraten im Gefolge haben.

Bei den internationalen Beziehungen und Beteili¬
gungen der großen Banken aller Länder , bei den massen¬
haft in Europa unterqebrachten amerikanischen Papieren ,
bei der engen Verknüpfung der Weltwirtschaft kann die
Krise, die von Newyork auszugehen scheint , die ganze Welt
ergreifen . Auch in Europa ist der Geldmarkt über¬
spannt , erst vor wenigen Tagen ist eines der an¬
gesehensten Hamburger Bankhäuser zusam-
mengebrochen , weite Kreise in Mitleidenschaft ziehend . In
Deutschland hat , wie die Entwicklung der Eisenpreise vor
allem lehrt , die Prosperitätsperiode längst ihren Höhe¬
punkt überschritten. Die Bankbrüche in Amerika werden
überall das Kapital einschüchtern , den Unternehmungs¬
geist nicht weirer anstacheln. Es weht schwüle Krisenluft .
Vielleicht geht das Gewitter an uns vorüber ; es kann aber
auch bedenklich krachen .

Politische Uehmicht.
Programmverleugner und Parteiverräter !

Die bürgerlich-demokratische „Berliner Volkszeitung"
fällt über die Haltung der fteisinnig -vokksparteilichen Füh¬
rer dieses wahre und kräftige Urteil :

Hundert Leitartikel der fraktionsoffiziösen Presse ver¬
mögen diesen noch nicht dagewcsenen Parteisrandal nicht aus
der Wett zu schäften. Die konservativ -freisinnige Blockidee
erweist sich schon deshalb , weil sie diesen Parteiskandal ge¬
zeitigt hat. als cin Fluch für den Liberalismus . Denn durch
solch : Früchte der im seligen Blockpolitik wird der LiberaliS -
mus , wie ihn die freisinnigen Blocksklave« verstehen , aufs
schwerste kompromittiert . Die von der Bülowschen konser¬
vativ - liberalen Paarungsidee hypnotisierten Freisinnigen trei¬
ben damit den Liberalismus in einer der schwersten Krisen ,
die er bisher bestanden hat . In den weitesten Kreisen der
freisinnigen Wählerschaft züchtet man mit dieser Unterwer -
fungspckitik ein solche? Mißtrauen gegen die Prinzipien¬
festigkeit des Liberalismus , einen solchen Unmut gegen die
Prvgrammverleugner und Parteiverräter , daß keine wohl -
geflickten Tiraden von der „unentwegten " Hochhaltung der
frcifinn gcn Grundsätze mehr verfangen . Die verständigeren ,
klarer sehende» Wähler werden den Parteioberen , die sich
zu solch unwürdigem Spiel hergeben , ins Gesicht lachen.

Die Hoffnung , daß die süddeutschen Demokraten , daß ein
Payer , Hautzmann , Muser , Venedeh und andere die Unterwer¬
fung des linkslilcralen Blocks unter die reaktionären Machen-
schajten des konservativ -freisinnigen Blocks nicht mitmachen ,
ja sie aufs entschiedenste brandmarken werden , ist noch in eini¬
gen freisinnigen Kreisen Norddeutschlands lebendig . Wird sie
zu schänden werden müssen ? ? . . .

Wir fürchten, diese Hoffnung wird zu schänden wer¬
den I Denn Herr Payer ist einer der eifrigsten Agenten
des Bütowblocks und mit dem Berliner leitenden Köpfchenein ‘

Q€ cs und eine Seele .
Der „liberale " Block gegen die Sozialdemokratie .

Auch in den deutschen Kleinstaaten rüstet sich der Block
zu volksfeindlichenTaten . Bei den im nächsten Jahre statt¬
findenden Wahlen zum anhaltischen Landtage
werden die Linksliberalen mit den Nationalliberalen zu-
sammengctze . In Dessau ist bereits eine solche Einigung
erfolgt . Ten Linksliberalen sollen dort ihre zwei bisheri¬
gen Mandate verbleiben, während das dritte Mandat , das
bisher Genosse Pens inne hatte , den Nationallibe¬
ralen ( !) zufallen soll. Bei der letzten Wahl vor fünf
Jahren hatten stch die Dessaner Linksliberalen mit den
Sozialdemokraten verbunden .

Neuer Krach im Kolonialamt ?
Die „Leipz . Neuest. Nachr.

" wollen von gut unterrich¬
teter Seite erfahren haben, daß ein Bruch zwischen dem
Staatssekretär Dernburg und dem Unterstaatssekretär von
Lindequrst wegen dessen berüchtigtem Eingeborenenerlaß
für Südwestafrika bevorstehc .

Wenn dieser Erlaß , der den schwarzen Mann in Süd¬
west lc>nd- , eigentums - und rechtlos macht , ohne Wissen und
Zustimmung des leitenden Staatssekretärs herausgegeben

sein sollte , so wäre dies nur ein Zeichen dafür , daß Dern¬
burg des anarchischen Zustandes , in dem sich das Kolonial¬
amt vor seinem Amtsantritt befand , nicht Herr geworden
ist. Aber daß Dernburg mit Herrn v . Lindequist ernstlich
einen Gang wagcn wird , muß man umsomehr bezweifeln,als die konservative Presse sich bereits schützend vor Linde¬
quist stellt. Und wenn Herr Dernburg klein beigibt und
seinen Liberalismus für seine Amtszeit in den Eisfchrank
legt, so wird er sich vor den Kopsch, Müüer -Sagan und
Wiemer nicht zu schämen brauchen.
Ei « leibhaftiger bayrischer Hofrat i« einer Gewerk¬

schaftsversammlung .
Das sozialdemokratische Gewerkschaftskartell in dem

bayerischen Städtchen Kaufbeuren veranstaltete dieser
Tage einen Vortrag über Volksbildung . Als Gast war
auch der rechtskundige Bürgermeister der Stadt , Hofrat
Stumpf , erschienen , der den Vortrag begrüßte und um
die moralische Unterstützung des Gewerkschaftskartells bat
bei seinem Bestreben, für die Stadt eine allgemeine Volks¬
bibliothek zu errichten, was schon einmal an dem Willen
der bürgerlichen Stadträte gescheitert sei . Bildung macht
frei fei seine (des Hofrats ) Ueberzeugung . Auch bat der
Bürgermeister die Arbeiterschaft um ihre Unterstützung
bei der Durchführung einer Verbesserung der Kleinwoh¬
nungsverhältnisse , nachdem ihn in solchen Fragen das bür¬
gerliche Ratskollegium im Stiche lasse. So muß es er-
freulichertveise kommen — Intelligenz und Arbeiterschaft
zusammen gegen beschränktes Spießertum !

Fruchte „christlich -nationaler "" Erziehung .
Zu welchem Grade von Verdummung die christlich¬

nationale Erziehung führt , beweist ein Flugblatt von den
Vers ! fseqen Gewerbegerichtswahlen in Metz ,
das uns ein günstiger Zufall in die Hand gegeben hat .
Dort stand den frei organisierten Arbeitern eine Gruppe
gegenüber, die sich stolz „christlich -national " nannte . Um
nun die verhaßten Freiorganisierten mausetot zu schlagen ,
gaben diese „Christlich-Naftonalen " ein Flugblatt heraus ,
das wlgende unglaublichen Stellen enthielt : „ . . . denn
die Sozialdemokratie lagt , der Mensch stamme von ein e m
Affen ab , und wie ist es möglich , daß ein affenarti¬
ges Wesen im Namen des Kaisers nud der Gerechtigkeit
handelt» kann? . . . Fort mit dem Umsturz ! Fort mit
der Sozialdemokratte ! Wey mit den Religionsfchändern !
Weg mit den affenartigen Wesen ! — Hoch die
Fortschrittspartei ( I Redaktion) ! Hoch die Solidarität
der christlich- nationalen Arbeiterschaft ! . . .

" Dieses Pro -
duft klerikaler Erziehung zeigt mit erschreckender Deutlich¬
keit , wohin die Arbeiterschaft kommt, wenn sie sich in die
Obhm des Klerikalismus begibt .

Ausland.
Schweiz .

Verstaatlichung der Feuerversicheruug . Im Kanton
Graubünden ist die Gesetzesvorlage betreffend die Einfüh¬
rung der staatlichen Gebäudeversicherung in der Volks¬
abstimmung mit 7500 gegen 4600 Stimmen angenommen
worden und gleichzeitig haben die sozialdemokratischenVer¬
treter in den kanronalen Parlamenten Genfs und Neuen¬
bürgs die Einführung der staatlichen obligatorischen Ge¬
bäude- und Mobiliarpersicherung beantragt , wobei in letz¬
terer auch die Ernte , Klein - und Großvieh inbegriffen sein
sollen .

Frankreich.
Abschaffung der Todesstrafe . Die Justizkommifsion der

Kammer hat ihren Bericht über die Vorlage zur Ab¬
schaffung der Todesstrafe eingebracht und bean¬
tragt deren Annahme . Die sozialistische Fraktion wird die
schleunige Beratung dieser Vorlage verlangen , um
der Agitation für die Erhaltung der Todesstrafe ein Ende
zu machen .

Badische Politik.
Bodenwertsteigerung und Bodenmonopol .

Ein interessantes Beispiel von Bodenwertsteigerung
gibt Dr . S i g m u nd Schott , der Direktor des Mann¬
heimer Statistisck'en Amtes , in seinem Werke : „Mannheim
seit der Gründung des Reiches 1871—1907 " . Es handelt
sich davei um ein großes , außerhalb des eigentlichen Stadt -
Weichbildes gelegenes Gelände , das sogen . „ Gontardsche
Gut '

. Dieses 92 802 Quadratmeter große Gut war seit
dem Jahre 1856 im Besitze der Evangelischen Kollektur
in Mannheim gewesen , von der es i . I . 1890 ein reicher
Kommerzienrat für eine knappe y > Million , d . h . also den
Quadratmeter für 5,28 Mk . abkaufte . Der rührige Ge¬
schäftsmann leitete sofort die Ausschließungsarbeiten ein ,
und Vinnen drei Jahren war nahezu das ganze Terrain in
die zweite Hand , nämlich an 27 neue Besitzer übergegangen,
die dajür einen Durchschnittspreis von 22,38 Mk. pro Qm.



Seite 2 .
zahlten . 'Die Aufteilung ging nun weiter vor sich , und
i. I . 1895 waren tti der dritten Hand 102 Besitzer Vorhan¬
den , die für das durch Stratzenbautcn allerdings um fast
30 Prozent Verringerte Terrain durchschnittlich 34,71 Mk .
pro Qm . gegeben hatten . Der Parzellierung folgte die
Bebauung rasch auf dem Fuß , und heute ist aus dem Gon-
tardschen Gut ein neuer Stadteil von 6000 Einwohnern
geworden, dessen Boden natürlich ständig weiter an Wert
gewinnt .

Wir haben hier also eine Bodenwertsteigerung im
Laufe von fünf kurzen Jahren von 5,28 Mk. pro Om . auf
34,71 Mk , oder um mehr als das sechsfache, wobei aller¬
dings die erwähnte Reduktion des Terrains und der Auf¬
wand für Straßenherstellungen in Betracht zu ziehen ist.
Geschaffen ist dieser Wert in erster Linie von den heutigen
Bewohnern der Grundstücke : monopolisiert und zum
Teil schon vorwcggenoinmen wurde er von den jetzigen und
früheren Besitzern derselben.

Der Pfarrer als Wcinhändler .
Im „ Badischen Beobachter" findet sich folgendes In¬

serat :
1006er zu 56 Pf . pro Liter . Fässer von 50 Liter

an leihweise oder zum Selbstkostenpreis.
L . Müller , Pfarrer , Schlierigen (Baden ).

Garantiert naturreiner Markgräfler.
Sie müssen wirklich schlimm daran sein, die Herren

Pfarrer , daß sie zu solchen Geschäften greifen . Ein Glück
nur , daß ihr Beruf ihnen die nötige freie Zeit läßt .

Scho » wieder rin «euer Titel . Nach einer landesherrlichen
Verordnung erhalten die Forstpraktikanten , welche die Staats¬
prüfung bestanden haben, die Bezeichnung „ Forstastefforen" .
Kandidaten , welche in der Prüfung für das Lehramt an
höheren Schulen sür bestanden erklärt wurden , haben die amt¬
liche Benennung „Lehramtspraktikanten " zu führen . Mit dem
18. Oktober wurden einige Bestimmungen betreffend die prak¬
tische Vorbildung der Lehramtskandidaten erlassen.

Die fiofltamarilla im BadeRostiim .
( Prozeh Moltke -Harden) .

Dine Erklärung de» Grafen Moltke.
Nach Eröffnung der Sitzung verliest der Privatkläger Graf

t>, Moltke eine Erklärung , die sich auf seine Verabschiedung be¬
zieht. Als die Beschuldigungen an den Kaiser gelangten , habe
er dem Generaladjutanten v. Plessen sein Ehrenwort gegeben ,
daß er nie mit Männern sexuellen Umgang gehabt habe.

Die PlaiboyerS .
Hierauf nimmt Justizrat Dr . v. Gordon daS Wort zu

seinem Plaidoyer : ES ist wohl in diesem Saale kein Deutscher,
der nicht mit tiefster Beschämung und Entrüstung von den Vor-
gangen Kenntnis genommen, die in der Villa Adler in Pots¬
dam sich ereignet haben. E» ist besonder- bedauerlich, daß diese
furchtbaren Dinge vorgekommen sind bei den Führern gerade der
Garde , zu der auS allen Provinzen des Vaterlandes die Elite der
Jugend de» Volke» strömt. Und um so bedauerlicher sind diese
Vorgänge, als zu befürchten ist, daß durch die Kunde von alle,
dem eine Disziplin vernichtet wird , die nachher '

durch keinen
Drill wieder gut gemacht werden kann. Was haben sie denn aber
mit diesem Prozeß zu hm ? Ist etwa der Beklagte derjenige
gewesen , der in dieses Sodom und Gomorrha hineingeleuchter
hat ? Hat er etwa der Tugend eine Stätte bereitet ? Nein.
Diese» Verdienst kann er sich nicht vindtzieren , sondern e» ist
daS Verdienst eines einfachen Mannes aus dem Volke , des
Burschen des Grafen Lynar . Um das Bindeglied mit den An¬
schuldigungen gegen den Grafen Kuno v . Moltke herzustellen,
ist dann der Zeuge Bollhardt in die Erscheinung getreten , der
die Behauptung aufstellt , er habe nach einer Zeit von 10 Jahren
den jetzigen Privatkläger wiederzuerkennen geglaubt «ls einen
Mann , der auch in der Villa Adler verkehrt habe. Dieses Wieder,
erkennen nach so langer Zeit ist schon an sich sehr verdächtig.
Seine Behauptung leidet außerdem an großer innerer und äutze .
rer Unwahrscheinlichkeit . Und wer ist dieser Herr Bollhardt ,
dieser unbekannte Herr , der die Zeitungen um Verschweigung

ver BolrbSndier .
Roman von Max Kretzer .

26 ) -- (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Als er dann in den Zeitungen von dem „Selbstmord " las ,
war er mehr verblüfft als überrascht. Das war eine Wendung,
die er nicht erwartet hatte . Olga Radowska sich erschossen ?
Nein , daS konnte nicht möglich fein ! Er hatte doch deutlich den
Mann gesehen und einen Schutz gehört . Dieses „ einen Schutz
gehört" machte ihn dann lachen . Denn woher wußte er , daß
gerade DulterS geschossen haben sollte ? Konnte sie der Schmach
der Peitsche (denn sie hatte ihm gesagt, daß ihr Mann sie
peitschen würde , wenn er von ihrem Treiben erführe ) nicht
einen freiwilligen Tod, begangen unter Einwirkung des Augen,
blicks, vorgczogcn haben ? Eine innere Stimme sagte ihm das
Gegenteil ; der Edelmann in ihm bäumte sich auf gegen Himmel -
schreiendes Unrecht , das unbestraft von dannen ziehen sollte .
Aber der Selbsterhaltungstrieb des „ lebensklugen Mannes "

, was
eigentlich nur eine Umschreibung für selbstsüchtige Feigheit war ,
raunte ihm zu , seinen Namen mit der „Affäre " nicht zu ver-
binden. In solchen delikaten Dingen , wo es sich um Ehebruch
handelt , scheut man die öffentliche Bloßstellung eines wohl-
accreditierten Namens und handelt am besten wie der Vogel
Strauß , der seinen Kopf in den Sand steckt , um nicht gesehen
zu werden. Die öffentliche Meinung hatte sich für den Selbst¬
mord entschieden , ergo mutzte es auch dabei sein Bewenden
haben, denn die öffentliche Meinung hatte immer recht .

Und nun hatte er plötzlich erfahren , daß der Vorfall damals
sich doch ganz anders verhalten habe. Niebusch hatte in der Eile
zwar nur ganz zusammenhanglos berichtet, aber wie der Blitz
war ihm, Lux, sofort die nötige Erkenntnis gekommen . Was für
ein prächtiger Fabeldichter, dieser Dultcrs ! Ein großer Sati -
riker auf sich selbst , der die Eigenverspottung so weit trieb , sich
nt andere Gewandung und in andere Zustände hineinzuversetzen.
Ein grausiges Märchen aus Tausendundeinenacht .

„ Haben Ste noch Freunde in Livland ? " fragte er unwill¬
kürlich .

„ Ich hatte welche," klang es kurz zurück .
„Waren Sie selbst schon da oben ? "

„Aber selbstverständlich , Herr Graf .
" Diesmal lachte Dul -

ters breit und lav * auf . „Sonderbare Frage . Ich und nicht in

Montag , den 28 . Oktober 1907 . _
seines Namens ersucht hat ? Er hat seine Kameraden selbst
in jene Krise der Unsittlichkvit eingcführt und selbst an jenen
Dingen teilgenommen und nun nach Jahren Herrn Harden Mit¬
teilungen darüber gemacht . Da möge jeder erwägen , welchen
Glauben dieser Mann verdient . Ich will nun auf die Vor»
gänge beim Abschied des Klägers zurückkommen . Als der Ar¬
tikel in der „Zukunft " erschien und Sr . Majestät vorgelcgt
wurde, hat Graf Moltke dem Generaladjutanten sofort sein
Ehrenwort gegeben , daß die Behauptung dcS Blattes unwahr ist,
dann aber hat er sich gesagt : Ich bin hier sehr belastet und
muß einstweilen mein Amt niederlegen , um mich gegen die Ver¬
dächtigungen zu wehren und mich reinigen zu können . Das
ist der Standpunkt eines preußischen Offiziers . Da - Amt ist nicht
für den Mann , sondern der Mann für das Amt . Aus diesen
Artikeln haben nicht nur wir . sondern die maßgebenden Kreise
und vor allen Dingen die gesamte Presse die bestimmte Ansicht
gewonnen, Harden habe nicht von psychischer Veranlagung
sprechen wollen , sondern von Verfehlungen , sei es im Sinne
des Strafgesetzes , sei es im Sinne der Moral . Man braucht
in tausend Fällen Dinge nur anzudeuten , weil man weih, diese
Andeutungen werden verstanden. Aber auch die anderen Be¬
hauptungen bei : Artikel entsprechen nicht der Wirklichkeit . Herr
Harden spricht fortgesetzt von „ Gruppe " und „Grüppchen" . Was
haben wir hier gehört ? Wer bleibt übrig ? Fürst Eulenburg
und Graf Moltke I Gewiß , der Kaiser hat diese beiden Herren
seiner Freundschaft gewürdigt ! Aber wie kommt Herr Lecomte
hier hinein ? Ilm das Bindeglied herzustellen, sagte Herr Har¬
den : „Die Freunde meiner Freunde sind auch meine Freunde .

"
Das ist sehr geistreich , aber doch keineswegs überall zutreffend .
Bezüglich des Grafen Hohenau ist keineswegs bewiesen, daß
mein Mandant etwas gewußt hat . Was in aller Welt haben
denn nun eigentlich diese Dinge , diese angebliche Perversität mit
der Politik zu tun ? Wenn jemand auf dem Standpunkt
steht, daß Derjenige , der etwas feminin veranlagt ist , absolut nicht
für politische Geschäfte paßt , baß dies ein Unglück ist , so läßt sich
eine solche Haltung verstehen. Aber Herr Harden steht , wie wir
auch von Dr . Hirschfeld horten , nicht auf diesem Standpunkt . Er
hat in seinen Artikeln unter Berufung auf Friedrich den Großen ,
Michel Angela und andere große Männer die Meinung ver¬
treten , daß diese Männer durch ihre homosexuelle Veranlagung
nicht gehindert wurden , hervorragend tüchtige Politiker und
Künstler zu sein . Weshalb denn hier nur plötzlich so viel mo .
ralischeS Bewuhtsem bei dem Beklagten dafür , daß der eine
oder andere infolge seiner homosexuellen Veranlagung unge¬
eignet sei zur Politik . Harden hatte neben seinem politischen
Zweck auch einen kleinen Nebenzweck und konnte bei dieser Ge¬
legenheit erreichen, den Grafen Moltke zu vernichten, gegen den
er wegen des Ehescheidungsprozestes interessiert war . Die Ta¬
felrunde ist verschwunden. Nichts ist davon übrig geblieben im
politischen Sinne . Die Freundschaft zwischen meinem Mandanten
und dem Fürsten Eulcnburg ist eine durchaus reine und ideale.
Er ist mit ihm durch gleiche musikalische und schöngeistige Bande
verbunden . Er hat mit ihm in München schon glückliche Stunden
verlebt und wenn er ihn „ treue liebe Seele " nennt , so soll das
homosexuell sein ? Der eine sagt : „Alter Esel" oder „Alter
Dachs"

, Graf Moltke sagt : „ Liebe Seele " . Nichts ist von ero¬
tischer Betonung bewiesen, nichts ist erbracht, was sich nicht ver¬
trüge mit voller Manneskraft . Wenn jemand so dargestellt wird
als weibisch und es sich noch um einen Offizier , um einen Kom¬
mandanten von Berlin handelt , so ist das beleidigend. Wir
kranken jetzt daran , daß die Intellektuellen sich immer weniger
beteiligen am öffentlichen politischen Leben, daS liegt daran , daß
nicht jeder Lust hat , sich nach dem Belieben eines jeden beliebigen
Dritten an den Pranger stellen zu lasten. Aber die Intellektuellen
haben die Pflicht, daß sie im politischen Kampfe immer anständig
bleiben und kommentmäßig verfahren . Ich erkläre , daß die
Waffen , die Herr Harden hier angewandt hat , unkomment¬
mäßige waren , die verboten werden müßten auf der Haager Kon -
ferenz ! War Herr Harden geschrieben hat , ist geeignet, das
ganze Lebensglück eines Menschen zu zerstören. Zeigen Sie nun
durch Verhängung einer ernsten Strafe gegen den Beklagten, daß
ein preußischer Gerichtshof in der Lage ist , die in den Schmutz
gezogene Ehre eines Mannes wiederherzustellen. Es ergreift
nun das Wort

Livland gewesen . Ich kenne das ganze Baltenland wie meine
Westentasche ."

„ Bitte um Entschuldigung für meine naive Frage . Es wäre
auch wirtlich unerhört , wenn ein Mann wie Sie nicht in Liv¬
land gewesen sein sollte .

" Graf Lux lachte mit , aber doch in
vornehmer Zurückhaltung. Lautes Lachen fand er stets plebejisch .
Wieder glitt sein Blick au» den halbverschlostenenAugen zu Dul -
ters . Dann rückte er plötzlich weiter nach recht» .

DulterS dagegen reckte sich sogleich nach links. „ Sitzen Sie
zu eng , Herr Graf ? "

„Nein , nein — ich danke . Ich sitze ganz behaglich .
„ Wir sind ja auch gleich am Ziele. Ein Schweinewetter

heute.
"

Lux befand sich durchaus nicht so behaglich . Denn plötzlich
flöhte ihm Dulters Grauen ein, das durch diese trübe , winter¬
liche Stimmung noch erhöht wurde . „ Ein Mörder sitzt neben
dir, " war sein Gedanke, der immer wiederkehrte. „Allerdings ist
es kein Mörder aus gemeinen Motiven , aber er hat sie doch
meuchli »gs erschossen, das steht fest.

" Plötzlich aber , als Dultcrs
den Kopf wandte und ihn wie gleichgiltig groß anblickte , als er¬
wartete er, die Unterhaltung wieder ausgenommen zu sehen ,
vermochte Graf Lux den Blick nicht auszuhalten . Er wischte sich
die Augen, als wäre ihm etwas hineingekommen.

Und als DulterS das sah , sagte er wieder gemütlich: „Die
nassen Motten meinen es gut . Wo die hinflicgen , da bleiben sie
kleben .

"
In Wahrheit bewegte den Grafen ganz etwas anderes . Er

hatte sich plötzlich bet einer wunden Stelle in seinem Gemüt er¬
tappt . War er nicht der Urheber des ganzen Unglücks und der
entsetzlichen Tat , die über DulterS hereingebrochen waren ? Wie
durfte er diesen Mann , der sich ihm bisher nur als wahrhaftiger
Freund gezeigt hatte , der von zärtlicher Liebe um sein Kind er-
füllt war , der als ein durchaus nobler Ehrenmann galt , auch nur
in Gedanken verdammen , ohne auch über sich selbst ein ähnliches
Verdammungsurteil auszusprechen ? Unter diesem Gedanken-
gang warf er dann die Frage auf : „Was würde er wohl getan
haben, wenn du damals standhaft verweilt hättest, würde er dich
wohl über den Haufen geschaffen haben ? "

Graf Lux wußte nicht , war es das Hundewetter , das ihn
plötzlich so unangenehm durchschauerte, oder war es der Ge.
danke an die Möglichkeit des Falles , die er erwog? Am liebsten
hätte er sich sofort davon überzeugt und an Dulters eine ganz

Sette i
Justizrat Tr . Bernstein :

Ich beantrage , den Beklagten freizusprechen. Ich
ich köi nie hiermit die Verteidigungsrede schließen . Der i
hat aocr gesagt, daß er die Artikel nicht verstanden habe.
Behauptung ist eine bewußte Unwahrheit und ich werde
besonderen Wert darauf legen, dies dem Gerichte darzutun"
ich Ihnen den Mann in dem richtigen Lichte zeigen will , >

'

gewagt hat . zu versuchen , einen deutschen Schriftstell»:
nur die Wahrheit gesagt hat , ins Gefängnis zu bringe».

'
Kläger weiß bester als wir allezusammen , daß alles, » ,g
de» behaup'ct hat. wahr ist» ja , daß noch manches andere
ist , was vo . läufig noch gcr nicht behauptet worden ist.
kläre, daß sich der Gegner nicht gescheut hat , einem pre >̂
Gerichte mck einer bewußten Unwahreit zu dienen. Der

'
Gegn -r Hut ferner gesagt, er habe deshalb erst so spät d
leidigungSlmge erheben können , weil Herr Harden sich
sichtig auög^örücki habe daß er gar nicht gemerkt habe , oh
Dele .diguttg vorliege, und daß man ihn gemeint habe,
das der Fall ist, dann liegt eben keine Beleidigung vor.
der Herr Gegner die Rede, die er soeben gehalten hat, i»
ger Woche, vielleicht am 22 . Oktober abends gehalten
würde ich mich nicht darüber wundern . Nachdem aber
Ereignisse in der Verhandlung abgespielt haben, eine der
Rede zu hatten , ist mir wehr als unverständlich. (Mit er
Stimme ) : Mir und jedem andern Menschen ist und bl;J
unverständlich, wie mit einer Spur von sittlichem Pathos
etwas für veil Herrn Grafen Kuno v. Moltke noch vor
Gericht in Anspruch genommen werden kann. Herr v.
der Direktor des Deutschen Schauspielhauses zu HambvH ,mir geschrieben und ist bereit , seine Ausführungen eid^
erhärten : Nach dem Erscheinen des Artikels „Nachtbild "
Harfner und der Süße — habe ich ddm Fürsten Philipp
bürg und d>.m Grafen Kbno Moltke, in deren Interesse
mit deren Wissen ich seit Jahren eine Verständigung mit _
.Harden herbcizuführen suchte , gesagt, Harden halte ßr
sexuell abnorm und glaebe , es sei aus politischen und pst
gischen Gründen notwendig , daß sie aus dem Vordertreffen
scher Poiit :„ zurückträten . Irgend eine Regung persö
Grolles empfindet Harden gegen sie nicht . DaS sagte ich

-
führ int 25 November 1008 dem Fürsten Eulenburg und
Grafen Moltke. Mindestens seit diesen Ginzelgesprächen ,
meiner Ueberzcugung aber sehr viel länger , wissen beide :
aus welchen ausschließlichen Gründen Herr Harden sie gest
lich bekämpfte. Traut Graf Kuno v. Moltke Herrn v.
zu, daß er bereit ist, einen Meineid zu leisten oder ent )
er sich endlich zu dem Geständnis , daß es nicht wahr ist,
er sagt, er habe die Artikel nicht verstanden ? Jetzt hat
.raurtgen Mut , seinen deutschen Richtern die Unwahr
sagen. Entweder ist Freiherr v . Berger ein zum Meinetz
reiter Mann oder es steht fest , daß Graf Kuno v. Molti» '

Gericht ctne bewußte Unwahrheit gesagt hat .
Graf Moltke hat ohne Erfolg den Staatsanwalt

entweder ist also die Staatsanwaltschaft überzeugt , daß sie
für diese Lache nicht einsetzen kann, oder sie erblickt in
Artikeln keine Beleidigung . Der Kläger hat das Pech,
er überall in der Gesellschaft von Pädcradisten sich beweg
es zu wiffen. Die Behandlung » welche der Graf feiner ft"
Frau vor ganz Deutschland hat zuteil werden lasten, ist
zeihlich und charakterlos. Das genügt , um seine Entf
als e >n Verdienst Hardens erscheinen zu taffen. Darf
für die Besetzung amtlicher Stellen ein FreundschaftSve
der eingebetteten Art maßgebend sein ? Die Tas "
geschichte bewußt, baß Graf Moltke homosexuell veranlagt

Juslizrat Dr . Bernstein erklärt , er habe Harden
zu Anfang gejagt : Die Freunde werden den Moltke vors '
und ihm sagen : Dir kann man vielleicht nicht viel bei
dann haben wir doch wenigstens geklagt. So ist es au
kommen. Vor Verleumdungen soll man nicht fliehen.
Herr Lecomte nicht so viel Ehrgefühl hat , so hätten iW
anderen als Ehrenmänner dazu zwingen müssen. Der
fachste Bewölk des Grasen Moltke wäre für ihn doch die ;
Vernehmung der Herren Fürst Eulenburg , Graf Hohenau
Lecomte gewesen — wenn er sich unschuldig gefühlt _
Graf Molit : hatte den Staatsanwalt ersucht, ex officio
zuschrciten. Der Staatsanwalt hat es abgelehnt . Bei
Beschwerde darüber ist der Kläger in allen Instanzen ^
wiesen worden. Ihm wurde überall gesagt : „Diese

direkte Frage gerichtet, aber das ging denn doch nicht
und so nahm er sich vor, bei Gelegenheit daraus zu fpre^
kommen .

„ Es ist nun schon zum drittenmal , daß Sie eine inter.s
Geschichte aus Ihrem Leben erzählt haben und ich nicht
war, " begann er dann wieder, getrieben von der Sucht,
zu irgend einer bestimmten Bemerkung herauszufordern ,
persönliches Pech. Nächstens werde ich Sie bitten müsse«,
allein alle diese interessanten Dinge noch einmal zu
lierert .

" •
„Lieber nicht , Herr Graf . Man soll einen guten Witz

zweimal machen . Und jede Geschichte verliert , wenn
nochmals erzählt .

"
„Auch an Wahrheit ? "

^
„Sie examinieren mich ja heute gründlich. Herr Glas.

"

„ Weil Si : mich von jeher stark interessiert haben, Her
terS . DaS wissen Sie doch .

"
Diesmal empfand Dulters ein unangenehmes Gefühl,

daß er sich hätte gestehen können, weshalb. Aher der Graf .
ihm heute nicht , denrc er schlug einen ganz ungewöhnlich «- -
an . Dulters hatte die Empfindung , als wollte Lux immer .
anderes gemeint haben, als was er sagte. Vielleicht war
Ire Unruhe , die ihn darüber befiel, fortwährend an das est
zu werden, was er am liebsten gar nicht mehr berührt ,
hätte . Das nächste Mal wollte er doch vorsichtiger sein
nen „ romantischen" Erzählungen . Es gab doch zu ne»
Menschen , die um den springenden Punkt niemals herumk-
konnten.

Zum Glück hielt der Wagen , denn man war am Ziel.
Herren atmeten unwillkürlich auf , als hätten sie das gle
ftinktive Gefühl , einer großen Gefahr entronnen zu sein.

„Sie brauchen mich nicht abzuholen, Karl, " rief
dem Kutscher noch während des Aussteigens zu.
etwas später kommen sollte , möchten die Damen mich
digcn.

"
Er witterte heute eine längere Sitzung mit dem

und so hielt er es für bester , sich gleich selbst darauf
bereiten .

Der Kutscher hatte die Hand militärisch gegen die
krempe gelegt und nickte nur stumm. Dann knallte die
wieder und die Rappen warfen die Beine kokett über de« ■
Schnee. lFortsetzung f®**
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aätn Sie gütigst allein ." (Heiterkeit .) Ich denke mir . datz*
königlich preußische Staatsanwaltschaft , wenn einem Manne ,®tc
vor ganz kurzem noch Stadtkommandant von Berlin war ,
Verfehlung gegen die Strafgesetze vorgeworfen wird , es

- -
m

(.‘r&oten crachrct , die öffentliche Klage zu erheben . Wenn
Staatsanwaltschaft hiervon abgesehen hat , so geschah es

s »<ycinl:ch, weil der Staatsanwalt mit der Sache nichts
tun fab ' n will, weil sie nicht geeignet scheint , die Autorität
Staates , dafür einzusetzen. Es gibt allerdings auch noch

UZgl -chkeit , daß nach Ansicht der Staatsanwaltschaft ja ga:
fc-iitc Verewigung vorliegt . Der Kläger ist ein ganz eigentüm
licker Herr und eigentümlicher Freund seiner Freunde . Er hat

intimen Freund , den Fürsten zu Eulenburg . Man sollte
& niä't für möglich halten , daß dieser nicht vor Gericht für ihn

« #8« will . (Heiterkeit .) Fürst Philipp Eulenburg zeugt nicht ,
^ ril er sich vor der Gesetzesbestimmung fürchtet, welche auf
« eiacid Zuchthaus setzt. Das ist es. warum er hier nicht er-
säkint und warum er den Zeugen Bollhardt nicht sehen will.
cildS übrige ist Schein, Spiel , Komödie! Ich glaube, ich kann
^ hjtz die Behauptung aufstellen , datz Fürst Eulenburg Päderast
» Das kann man nach dem Zeugnis des Zeugen Bollhardt
\ ik5 wohl annehmen , und Herr Harden ist im Recht , wenn er
-«n Kaiser aus solcher Umgebung befreien will. Es soll der
länger mit dem König gehen, aber es soll nicht der Päderast' Um dem König gehen . (Heiterkeit . ) Charakteristisch ist die
o'̂ ndlung , oie der Vrivatklüger seiner ehemaligen Frau hier
pn Ecnchtssaale hat angedeihcn lassen . Diese Frau als mt.
glaubwürdig hinzustelleu, ist ganz ungeheuerlich. Es war die
lente Rettungsmöglichke- t ! Graf Moltke soll eine „ ideale über-
schwängluye

" Natur sein ! Was soll Europa denken , wenn so
rbras man liest ? Unser groher Dichter Schiller hat nicht ge-
dickbet „Tie Würde des Klosetts "

, sondern „Die Würde der
Frauen

" ! ^Heiterkeit.) Empörend ist es, datz gesagt werden
knnn, ein Mann , der die Frauen als Klosett bezeichnete , ist ein
deutscher Mann ! (Mit lauter Stimme ) : Nein ! Nein ! Nein !
stnsere Frauen , unsere Mütter , unsere Töchter sind durch solches
«tz»rt geschändet. Wenn solches Wort von einem Zuhälter einer'
Dirne an / eit Kopf geschleudert wird , dann erhält er eine
jMfeige! Meine Herren , ziehen Sie einen scharfen Grenzstrich
zvischen Männern wie Eulenburg , Hohenau, Moltke und den
Mnncrn Deutschlands ! Dann entsprechen Sie dem allgemei-
nen Empfinden ! Solche Männer in der Umgebung der aller-

. .höchsten Personen sind gefährlich
PIotzma>or 0 . Hülsen auf meine Frage bezüglich

»rS Grafen Moltke antwortete : „ Na , es sind so dieselben
Dinge, ' da sagte ich mir : Dann ist ja alles erledigt und der
Prozeß ist ou§. Wenn ich sehe , wie seit Monaten ein deutscher
Schriftsteller, der nur seine politische Pflicht getan hat , verfolgt

, lwrb mit wissentlichen Unwahreiten , so habe ich Mühe , mich zu
halten. Man lüge doch nicht ganz Deutschland an ! Nun zur
Erklärung deS Privatklägers über die Gründe seiner Entlassung .
Glauben Sie denn, daß die blohen Artikel der „ Zukunft " die
Amtsentlasiong des Fürsten Eulenburg und des Grafen Moltke
/ -rursacht hätten , wenn sie nicht wahr wären ? Diese Mei¬
nung wäre ;a beinahe eine Majestätsbeleidigung . Für den Kai¬
ser ist die Annahme absolut beleidigend und die Annahme ist
tesftl '

.b absolut falsch, datz so ernste Entschlietzungen wie die'
Entfernung der Träger alter Namen aus ihren Aemtern ohne
„«lügend' Prüfung gefotzt werden . Für mich ist die Frage :
Sind Fürst Eulenburg und Graf Kuno Moltke so aufgetreten ,
tatz das Poigehen des Schriftstellers Hardens berechtigt war ?
Diese Frage ist für mich bereits entschieden , und zwar von

/ «llerhöchstrr Stelle durch den Kaiser . Der Kaiser denkt über
Ä» so, datz er trotz alles dessen, was der Verteidigest an dem
Kläger rühmte, ihn aus seiner Stellung und aus seiner Nähe
entfernt qat . Das ist das Urteil , das schon gefällt worden ist
vor dem Vcwiüigungsprozetz Moltke contra Harden . Wenn man
«nun Päderasten einen Päderasten nennt , so ist das doch keine
PerfiLie, wie von der Gegenseite behauptet wurde . Herr Har¬
de» hat von Herrn Lecomte gesprochen und von anderen Päder -
»sten , und cS ist doch merkwürdig , datz, wenn jemand ruft ,
. Päderast "

. nun Herr Graf Moltke die Tür aufmacht und fragt :
. Der hat mich hier gerufen ? (Heiterkeit . ) Was geht den Gra -
- sin Moltle die aktive Homosexualität des Herrn Lecomte an ?
-Deshalb (teilt er den Strafantrag , wo es sich um Herrn Lecomte
-handelt? Ich bin am Ende . Der gegnerische Kollege hat ge¬sagt : Heraus mit der Sprache ! Ich sage : Heraus mit denRänncril! Was der Kläger mit dem Prozeh eigentlich will,b>ill ich Ihnen sagen : Cr will appellieren gegen das Urteil des'Kmsers! Dort ist er verurteilt , denn es ist eine Verurtei -
tavg, wenn der Kaiser den Privatkläger unter solchen Umstän¬de» , wo dreier so schwer beschuldigt wurde , nicht gehalten hat ,

; landeen ihn zur Disposition stellt. Wenn Sie Herrn Hardenherurteilen , werden Sie deutsche Männer nicht ermutigen , sichPolitik zu beschäftigen. Dann werden diejenigen, die das
glauben, datz cs wahr ist . was Harden gesagt hat , sagen : Wenn
Wan in Deutschland die Wahrheit sagt, wird man bestraft !Sie durch Ihr Urteil : Im deutschen Reiche darf ein" Usicher Mann die Wahrheit sagen.
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Das Schlußwort des Grafen Moltke.
. ®taf Moltke erhebt sich, sichtlich in groher Erregung ,
ZüL,

tnat^ vnter Zuhilfenahme eines Konzepts folgende Aus-
: Würde ich hier stehen , wenn ich nicht vor Gott

I ? M -nfchen sagen könnte : Ich fühle mich nicht schuldig ?
begreife es- nicht , weshalb man mir immer wieder die Frage

[ weshalb ich nicht mehr Stadtkommandant bin. Den»
- a

® ,e ich kann als Kommandant in Uniform hier sitzen
ch' mir da zwei Stürzen lang Lügenhaftigkeit und andere

| « Wö )i8U !ip Vorwerken lassen? Dann soll ich hinausgehen
^

* 10? vergangen , datz ein Mann auf der Strahe mich grüßt ,
Achtung und Respekt begegnet? Das geht nicht und

die ganz einfache Lösung dieser Frage . Jeder Soldat
^ ^ v^ datz^dies n- cht geht ! Ich bin in allen Ehren entlassen

ist hier auch vorgebracht worden , datz die Staats -
* kie Erhebung der öffentlichen Anklage abgelehnt

ItM«.
^ ^'etbe eine andere Erklärung für diese Ablehnung

Idolle
~ le Staajsanwo ltschaft hat einen Skandal vermeiden

' niLt
" ' Ö' r ÖDr kie Stufen zum Thron heranreichen würde,

Tcgen des Vaterlandes . Das Mißtrauen und die
St fii " '*e

„
^utĉ diesen Prozeß in das Volk eingedrungen ist,

I •Steru
^1*

versumpft sein soll, ist schwer wieder auszu -

dürfte ich mich hier nicht beschimpfen lassen .
Mußt - dürfte sich hier so angreifen lassen . Deshalb
SKnim

*
?
’
!
1 ^ ock herunter . (Mit vor Erregung fast heiserer

liche T- iL.
'̂ a§ Geslüstt-r , das nun entstmiden ist, das heim-

b>ir das entsieht, wenn man nichts sieht , das gibt
f- ^ aä ^vrfte ein Offizier in Uniform sich nicht bieten
.̂ uic ' am Geburtstag des seligen Feldmarschalls

- ^ ’n Uniform die Linden entlang gehen , wo es00,1 den Zertungshändiern gellend entgegengerufen wird, .

Montag , den 28. Oktober 1987.
lote man den Namen Moltke in den Schmutz zieht ? Frühe
herrschte Jubel in diesen Tagen unter den Linden, .und heute —
man möchte heute rufen ' „Kreuzige ihn," wo man damals Ho¬
sianna rre . : Ich betone es nochmals : Niemals hat die Freund¬
schaft zwisa -en mir und dem Fürsten Eulenburg einen erott
scheu Zug gehabt. Ich erkläre ferner hier nochmals, wenn ichvor Gericht -udlich als Zeuge vernommen worden wäre , so hätt
ich unter meinem Zeugeneide ausgesagt : Ich habe nicht gewußt,
tatz bei dem Grafen Hohenau oder den anderen Herren irgend
eine homosexuelle Veranlagung vorliegt . Ich habe 42 Jahre des
Königs Rock mit Stolz getragen und niemand hat daran zu
tasten gewagt und mir euch nur das Geringste nachsagen kön¬
nen. Dieser Mann , der dort sitzt (er weist mit der Hand auf
Harden ) , dieser Mann hat es gewagt , und ihm ist es geglückt,
mich in ii .cincr Ehre zu kränken. Im In - und im Auslande
ist mein ?>umc itt aller Munde . Ich habe das feste Vertrauen
zu einem preußischen Gerichtshof , datz er meine Ehre zu wah¬
ren wissen wird und lege alles vertrauensvoll in Ihre Hände.
(Vereinzelte Bravorufe im Auditorium .)

In längerer Duplik führt Justizrat Bernstein nochmalsaus , datz, wenn man me'nte , datz sich Dinge ereignet haben, die
uns in den Au.irn ar 'derer herabsctzen, man doch nicht die¬
jenigen bestrafen kann, der diese schmählichen Mitzstände be

Graf v . Mo lt e : Man fragt hier immer wieder : Warum
feitigen will.
ist der Graf Kunv v . Moltke nicht mehr Stadtkommandant von
Berlin ? Ich habe meinen Rock ausgezogen wegen der Verleum¬
dungen und Verdächtigurgen in den Artikeln der „Zukunft "
um nichts anderes .

Die Rede Hardens .
Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 5 Uhr nimmt das

Wort der Privatbeklagte Harden : Meine Herren Richter ! Sie
haben mich in diesen Tagen leidenschaftlich gesehen , vielleicht
mitunter mehr als es angemessen war . Entschuldigen Sie mich
einstweilen, Sie werden hören , was mich dazu trieb . Meine Auf¬
gabe als des Angeschuldigten ist , ruhig zu prüfen , was ist in den
Artikeln gesagt , was ist davon durch das Ergebnis dieser Beweis¬
aufnahme geändert ? Der Herr Privatkläger hat gesagt : Heute
ist der Geburtstag Moltkes , der Schatten des Namens schwebtüber Allem . Das wußte ich von der ersten Stunde dieser Aktion
an , dieser Name und noch eine Reihe anderer preußischer Namen
schwebten als Schatten darüber . Ich lasse cs dahingestellt, wie
weit der Privatkläger eine persönliche Gemeinschaft mit dem
großen Marschall, dem Stolz Deutschlands , gehabt hat . Ein
Blutsverwandter ist er nicht . Der Privatkläger sagte, wie kann
man ernstlich einem alten General solche Dinge zutrauen . Nun,
Wilhelm v. Hohenau war ein ebenso alter General wie Graf
v. Moltke, und wir wissen , wie Tieftrauriges , Entsetzliches sich
an seinen Namen knüpft. Der Herr Graf Moltke klagt in beweg¬
lichen Tönen über die üble Lage, in die er gebracht worden ist,
hier vor Gericht sich auf Herzen und Nieren prüfen zu lassen .
In derselben üblen Lage haben sich schon andere nicht unbedeu¬
tende Herren befunden : Ein Miguel , ein Marschall, und Fürst
Bülow wird demnächst in dieser Lage sein. Wenn einer etwas
gewagt hat in dieser Sache, so bin ich es. Ich Habs gewagt, und
wenn ich auch nicht einen Rock trage mit buntem Kragen und
wenn ich mir meinen Namen selbst gemacht habe, so habe ich doch
die Ehre dieses Namens ebenso ernst zu wagen . Was die Entz
laffung des Privatklägers betrifft , so datiert das Eingreifen des
Kronprinzen vom 2. Mai ,das Abschiedsgesuch des Privatklägers
vom 3. Mai , und am 24 . Mai ist das Abschiedsgesuch genehmigt.
Mein« seltsamen Erlebnisse machen es mir schwer , auf den re¬
gierenden Herrn eine Hymne zu singen, aber das wird mir
lach kein Mensch einredcu wollen, daß der regierende Herr di
Entlassung eines Generals , der ihm sehr nahe stand, und den er
mit Beweisen seiner Huld überschüttet hat , dekretieren wird,
bloß weil ein hundsgemeiner Kerl — als der ich ja bezeichnet
werde — ein paar Worte geschrieben hat , die in einer gewissen
Sphäre einige Leute bespritzte .

Was die Haltung der Staatsanwaltschaft betrifft , so glaubt
doch der Privatkläger im Ernst nicht , daß die Staatsanwaltschaft
dem Harden im Grunewald zu Liebe von der Erhebung einer
öffentlichen Anklage abgesehen hätte . Nein , die Staatsanwalt¬
schaft hat eine Beleidigung überhaupt nicht in den Artikeln ge¬
funden. und wenn eine solche vorhanden sein sollte, sich nicht da¬
mit befassen wollen . Es ist hier erzählt worden, was Fürst
Bismarck über den Fürsten Eulenburg gesagt hat , an dessen
Sturz der letztere auch nicht ganz nnbeteiligt war . Wodurch ist
diese große weltgeschiwtliche Tragödie entstanden ? Ich habe
Tage lang von früh bis spät bei dem Fürsten Bismarck geweilt.
Ich sage es hier ganz offen : Fürst Bismarck war einer der
schlechtesten Menschenkenner , den es je gegeben hat ! Ah, ich sehe,Herr Justizrat Gordon macht sich sofort eine Notiz . Er wird
nun sagen : Also kann er sich auch bezüglich des Fürsten
Eulenburg getäuscht haben . Ich erwarte dieses ruhigen
Herzens. Dieser schlechte Menschenkenner hatte sich auchin der Natur des dritten Kaisers getäuscht , und
der pychologische Hauptgrund zu dem Sturz Bismarcks war , datzder Kanzler dem jungen Herrscher zwar ehrerbietig , aber kraft¬
voll vor Zeugen sachlich entgegenzutreten wagte . Neben der
Persönlichkeft des vorwärtsstrebenden Monarchen war ein Grüpp-
chen , das eigentlich grotze Ziele für das Deutsche Reich nicht ver¬
folgte, aber auch nicht vaterlandsverräterische natürlich, das aber
in seiner Weise nur ganz kleine Etappen verrückte und vor allem
den Wunsch hatte, im richtigen Licht zu stehen und den Herrn
bei guter Laune zu erhalten und ihm nicht lästig zu werden durch
Widerspruch . So hat Bismarck ungeheure Schwierigkeiten dadurch
gehabt, datz seiner durckaus männlichen offenen Art entgegenstand
dieses sehr himmelnde Wesen der anderen Seite Der zweite
Kanzler ist in Liebenberg gestürzt worden, der dritte war Hohen¬
lohe ! Dieser alte Herr ist soweit gekommen , daß er
schäumte , wenn der Name dieses Eulenburg nur
genannt wurde . Der vierte Kanzler, der noch im Amte ist,
ja der ist Kanzler geworden durch den Fürsten Eulenburg . Bülow
war Botschafter in Rom und Fürst Eulenburg war Botschafterin Wien und wollte Bülow zum Kanzler machen . Bülow wollte
nicht. Er hatte eine italienische Gemahlin , die fuhr zu Eulen¬
burg. Aber dort war nichts zu machen . Ich erwähne das aus¬
drücklich , da es beweist , datz es tatsächlich eine okkulte Instanz
gab, die die Sache machte . Die Frau fubr nicht nach Berlin
und stellte Majestäst die Sache vor, sondern nach Wien und bat
Eule . bürg, er möchte sie in Rom lassen . Eulenburg sagte :
Bernhard mutz nach Berlin . Die Herren dutzten sich ja auch.
Als sie meinte : Tun Sie 's doch lieber ! sagte Eulenburg : Nein,
ichwillKönige machen , aber nichtKönig sein !
Das ist einer dieser Fälle, von denen ich ihnen eine ganze Reihe
aufzählen könnte.

Tie Möglichkeit eines Krieges .
Bier Kanzler haben es versucht» den Einfluß Eulenburgs

5« besciligeu- Es ist ihnen nicht gelungen . Ich habe den Ver¬
such auch gemacht . Er ist mir nicht gelungen , aber ich habe
mitgewirkt daran , datz beute Fürst Eulenburg keinen politischen
Einfluß mehr hat , datz der Herr Botschaftsrat Lecomte nicht
mehr in B-wlin ist . Ich glaube nicht, datz er unsere Stadt
wieder betreten wird . Wissen Sie , was <-- >chehen war , wissen

Sie , datz wir unmittelbar vor einem Kriege standen mit zwei
Nationen ? Wissen Sie . warum wir zu der Marokko-Affäre
kamen ? Hatten wir da was zu suchen ? Haben wir je daran
gedacht , in Marokko Eroberungen zu machen ? Bülow selbst
hatte im Reichstage gesagt, daß wir daran nicht denken . Bis¬
marck hatte gesagt : Laßt die Franzosen Marokko nehmen, umso
sicherer sind wir im Elsaß . Was ist hier geschehen ? Die aller¬
höchste Person im deutschen Reich ist in den Glauben verseht
worden, ln Frankreich sei die Stimmung so weit gediehen, datzeine offiziell sichtbare , deutlich ostentativ bezeichnete Versöh¬
nung ftattslnden könne . In Frankreich waren gewisse Leute
zu dem Glauben gebracht worden , Deutschland sei soweit ge¬
bracht , datz es nachgeben oder gewisse Konzessionen machen
werde, datz cs vom Frankfurter Frieden etwas Nachlasse. Der
Präsident der französischen Republik war aufgefordert worden,ein Zusammentreffen mit dem deutschen Kaiser an der italieni¬
schen Küste zu haben, und als diese Möglichkeit sich im letztenMonat als eine Unmöglichkeit erwies , da empfand man das
hier als eine Brüskierung , weil man getäuscht worden war
über die Stimmung in Frankreich . Durch wen ? Durch den
Freund des Schlotzherrn von Liebenburg . Leromte. In dieser
Sache ist alles fast abenteuerlich.

Eine zweite solche Täuschung ist in der Zeit der Konferenz
geschehen und es hat 3’/2 Monate gewährt , datz zweierlei Politikin Deutschland verfolgt wurde, deren eine nichts von der andern
wußte, eine,Politik der allerhöchsten Personen und eine Politikdes Kanzlers . Es bat einen Moment gegeben, wo der Bot¬
schafter der französischen Republik zum Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes sagte : Was Sie da erzählen, ist ja interessant,aber Euer Kaiser denkt ganz anders . Woher wußtees der Botschafter ? Von seinem Botschaftsrat . Weil ich finde,
datz dieser Mann ganz ungeheuerlich lange Botschaftsrat an einer
Stelle war , weil er seiner Regierung hier unschätzbare Dienste
leisten konnte , weil ich wußte, datz daraus Dinge entstehenmutzten ,die dem Deutschen Reiche sehr schädlich würden. Darum gehört
dieser Man» in die Gruppe . Er ist ein ganz intimer Freunddes Fürsten Eulenburg von München her und wenn der andere
intime Freund so nahe seinem Kaiser steht , so kann ich, wenn
ich auch nicht an seiner guten Absicht zweifle , das nur für un¬
geheuer schädlich für das Deutsche Reich halten.Es wäre doch erfreulich von dem Privatkläger gewesen ,wenn er mitgeteilt hätte , datz er zwei Hiiuser von derAdler- Billa wohnte , und datz er seine Wohnung vom Grafen
Lynar übernommen hat . Die Homosexualität, die eigentlich eine
unendlich kleine Rolle in diesem Prozetz darstellt , ist hier in aus¬
gedehnter Weise behandelt worden. Harden legt dann eingehend
seine Stellung zu dieser Frage dar und verliest einen Artikel der
„Zukunft "

, in dem für Aufhebung des § 175 plädiert wurde.
Aus dem Tagebuch des alten Chlodwig Hohenlohe sei deutlich
hervorgegangen, welche unheilvolle Rolle Fürst Eulenburg
gespielt habe. Es mutzte mich zum Eingreifen veranlassen, datz
ein Mann von der enormen, noch heute nutzlos unterschätzten
Bedeutung des Fürsten Eulenburg solche Gepflogenheiten hat,daß er nicht dulden will , datz sein Freund mit seiner Gemahlin
ehelich verkehrt. Ist es normal , daß man vom deutschen Kaiserals vom „ Liebchen" spricht ? Das sind schlimmere Dinge als die
unter Friedrich Wilhelm IV . Baron v. Berger würde, wenn erin diesem Saale als Zeuge vernommen worden wäre , auf meine
Fragen geantwottet haben : Er habe am 25 . November dem
Fürsten Philipp zu Eulenburg klaren Wein eingeschenkt, datz
Harden ihn für einen Mann von abnormer Sexualität halte und
eS am besten fei , wenn der Fürst von der Bildfläche verschwinde .Dann würde ich den Baron v. Berger weiter gefragt haben :
Und was hat denn der Fürst darauf geantworiet ? Und würde
die Antwort erhalten haben : nichts ! Dann würde ich weiter
geftagt haben : „Hat er irgendwie darauf reagiert ?" Und
Baron Berger würde darauf geantwortet haben : „Ja , er hatdie Augen niedergeschlagen ! * Es ist beschworen, daß tat¬
sächlich zeitweise täglich vom Grafen Moltke an den Fürsten
Eulenburg solche Berichte gesandt wurden . So also malt sichmir das Verhältnis . Sehr bald nach diesen Artikeln beganndann die Aktion des Kronprinzen, denen Vorträge folgten, darunter
eine dreistündige Unterredung des Herrn v . Hülsen - Häseler.Keiner der Herren , die in meinen Heften genannt waren , ist auf
seinem Posten geblieben. Hab tch 's bewirkt ? Nein, i^ zellenz
v . Moltke , dazu habe ich nicht die Macht. Leider nicht, denn
sonst würde ich vielleicht manches Revirement versuchen .

Das Verfahren hie '' hat doch einen merkwürdigen Verlauf
genommen : Von allen Zeugen , dis ich zu meiner Entlastung
vorgeladen habe , sind ja die meisten nicht erschienen. Ich habe
nicht die obszönen Dinge an die Oeffentlichkeit gezogen . Die
widerwärtig e Dinge , die jetzt schon jeder weiß, datz sich schon
ein ganzer Soldotenstrich bei den Zelten entwickelt hat , daß
garze Kavallcrierkgimenrer versucht sind , dah dem Minister von

chmann- ^cllweg. dem Polizeiminister unsittliche Anträge ge¬
macht werde' ! konnten . Nun ist mein Hauptzeuge , der Fürst
Eulenburg , ausgellieben . Merkwürdig , er ist immer totkrank,wenn es sich um heikle Dinge handelt . Er war krank, als
Baron Berger in Unterhandlungen eintrat , und ist jetzt wie¬
der krank . Oben hteh es : Eulenburg weg , Hohenau ganz weg !
Gegen Moltke ftcgt nichts Bestimmtes vor, aber wir müssen ihn
zur Disposition stellen und er soll seine Integrität Nachweisen !
Gereinigt oder gesteinigt ' Die Worte sind an höchster Stelle
gesagt worden, und wenn ich in dieser Sache ein Verdienst habe,was will das am Ende sagen ? Was wäre denn geschehen , wenn
eines Tages alles im „Vorwärts " stand , alle diese Sachen.
Der erste , der cingriff , tvar der Kaiser , und der ihn dazu ange¬
regt hat , da - war sein eistgeborener Sohn , der Kronprinz . Und
>:>enn ich vor 13 Jahren in diesem Hause ein Erkenntnis er-'rrittcn habe , in der Strafkammer vor dem Landgerichtsdirektor

chmidt , wo ich gesagt habe : Es gibt auch eine andere Art ,dem Kaiser , u dienen, als vor ihm zu knien, nämlich mit der
Wahrheit zu dienen , so habe ich mich jetzt an dieses Erkenntnis
gehalten und- ich glaube , ich erringe noch ein solches . Ich -haben chts mehr zu sogen . ( Lebhafte Bravorufe .)

Amtsrichter Dr . Kern verkündet um 7y2 Uhr, datz das Ge¬
richt das Ucicil am Dienstag um 10% Uhr verkünden wird.

Pretzstimmen .
Die Blätter kommentieren in spaltenlangen Artikeln das

nicht mehr zweifelhafte Ergebnis des Prozesses Moltke-Hardenund wenden sich mit Abscheu gegen den Morast , welchen die Ver¬
handlungen aufgedcckt haben. Selbst rechtsstehende Organe be¬
tonen, datz ein längeres Verbleiben des Grafen Moltte in der
Umgebung des Kaisers unmöglich war . So schreibt beispielsweise
die „Kreuzzeitung " : Was sich da jetzt vor dem Berliner
Schöffengericht vollzieht ,ist eine Schande für die deutsche Publi¬
zistik und wahrlich kein Ruhm für die deutsche Rechtsprechung .
Der Staatsanwaltschaft und der Justtzverwaltung scheint leider
das nötige Augenmaß gefehlt zu haben , als sie den Kläger auf
den Weg der Privatklage verwies .

Die „P o st" sagt, datz der Kläger Graf Moltke nicht für die
hohe Stellung eines Flügel -Adjutanten des Kaisers prädestiniert
war .hat der Prozeß trotz aller Versicherungen Moltkes un-
widrleglich festgestellt . Der Moltke-Prozetz ist leider eine Fund¬
grube für die in letzter Zeit mit großem Erfolg bekämpfte
Sozialdemokratie.
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Sette 4.
Dic „Tägliche Rundschau " schreibt : Wohl selten hat

die Rechtspflege eines modernen Staates einen Prozeß geführt ,
welcher in gleicher Weise die öffentliche Sittlichkeit verpestet. daZ
Vertrauen der unteren Klassen zu den höheren, ja zum Throne
erschüttert und das eigene Land vor dem AuSlande rücksichtslos
an den Pranger stellt, wie dieser Moltke-Harden -Prozeß .

„Rassische Zeitung " : Allgemein wird der Wunsch sein ,
daß nicht sobald die Presse wieder in die Notwendigkeit ver¬
setzt werde, in ihren Berichten Scheußlichkeiten wieder zu geben ,
die sonst zu berühren ein anständiges Blatt gcfliffentlich meidet.

„ Berliner Tageblatt "
: Man soll die Wirkung des

Prozesses nicht zu hoch anschlagen, solange er nur dazu mit¬
hilft , einen Kreis von Intriganten aus der Umgebung deS Herr¬
schers zu entfernen . Die Wahrscheinlichkeit , daß anstelle dieses
Kreises ein neuer nicht weniger gefährlicher Kreis tritt , wird
bestehen bleiben, solange das System, in welchem eine Neben-
regicrung möglich ist, nicht beseitigt wird .

Der „ Vorwärts " schreibt : Ob Harden frei ausgcht , ob
er mild oder hart verurteilt wird , daß ist für die Wüdigung
dieses Prozesses nur ein nebensächlicher Moment . Der Prozeßder Patrioten , der Prozeß der Herrschenden war es , der Prozeß
cmer faulen , verfaulenden Klasse , ein Prozeß , welcher das Recht
der Proletarier , solchen Herren das Privilegium der Herrschaft
zu entreißen , als bestes historisches Recht erhärtet hat .

Hur der Partei.
Programm -Aenderung . In einer Versammlung zu Schöne¬

berg bei Berlin wiederholte Bebel dieser Tage die Ankündigung
einer Programmänderung . In der Diskussion hatte der Sozial -
liberale Dr . Brcitschcid der Partei vorgeworfcn , daß sie an all¬
mählich veralteten Dogmen hängen bleibe. Darauf erwiderte

!Bebel, daß doch die Partei innerhalb der letzten 30 Jahre schon
ldreimal ihr Programm abgeändert habe, er selbst vor drei Jah¬
ren in Jena Aenderungcn anregte , mit denen allerdings gewar¬
tet werden mühte , bis die Resultate der letzten Berufszählung
angewendet werden könnten. Wie in keiner anderen Partei sei
gerade in der Sozialdemokratie die Gefahr einer Erstarrungen
Dogmen ausgeschlossen .

Gewerkschaftliches.
Ter fünfte Kongreß der Gewerkschaften Oesterreichs.

Nach den Berichten der Mandatsprüfungskommission waren
276 Delegierte anwesend, die 47 Zentralverbände und 30 Lokal-"vereine mit 366 536 Mitgliedern vertraten . Die ungarischen
Gewerkschaften wurden durch Jaszai , die Deutschen von Le -
g i c n vertreten . H u e b e r , der Vorsitzende der österreichischen
Gewerkschaftskommission wies besonders darauf hin , daß di« zu¬
künftigen wirtschaftlichen Kämpfe in Oesterreich an Schärfe be¬
deutend zmiehmen werden. Die Unternehmer gingen schon jetzt
vielfach zum Angriff über , so daß die Arbeiter zu Abwehrstreik?
greifen müssen . Nachdem der Referent über die ausländischen
und internationalen Gewerkschaftskongresse berichtet hatte , be-
faßt« er sich eingehend mit dem Gewerkschaftskongreß in Prag
und sprach sich in entschiedener Weise gegen die seperatistischen
Bestrebung > der tschechischen Genossen aus . DieDiskussion über
den Bericht war nicht sehr umfangreich, der Gewerkschaftskom -
misfion wurde Entlastung erteilt . S m i t k a berichtete sodann
über das ArbeitSstatiftische Amt. ©8 wirken dort neben Regie¬
rungsbeamten eine Anzahl Unternehmer und Arbeiter , um so¬
zialpolitische Gesetze vorzubereiten und zu fördern . Aber eS fehlt ,
wie Sniitka ausführt , dieser Institution an jeglichem Einfluß
auf Regierung und dic gesetzgebenden Körperschaften. Das Amt
hat Erhebutlgcn eingestellt über Blcicrkrankungen . die Arbeitszeit
im Spcüitionsgewerbc , hat Beratungen gepflogen über Kranken-
und Unfallversicherung und eine Reihe von Erhebungen veröffent¬
licht , dic für dic Arbeiterschaft von hohem Wert sind. — Ueber
dieAr eilen üerUnsallvcrhütungSkommission berichtete Siegel .
Diese Kommission ist durch kaiserliche Verordnung vom Jahre
1869 ins Leben gerufen worden. Sie ist zusammengesetzt auS
8 Unternehmern , 8 Professoren und RegierungSvcrtretern und
nur 4 Arbeitern . Bei dieser Zusammensetzung sei cs nicht der.
wunderlich, wenn diese Kommission nur wenig im Interesse der
Arbeiterschaft getan habe . So habe es z. D . 5 Jahre gedauert ,
ehe die Uns -.llvcrhütungsvorschristcn für daSBraugewcrbe fertig -
gestellt worden seien . Bon 1903 bis 1906 habe die Kommission
überhaupt nicht bestanden. — Ueber die Tätigkeit des Wasser -
strahenausschusscS berichtete Hucber : An die Arbeiten gerade
dieser Kommission habe man große Hoffnungen geknüpft. Man
habe geglaubt, daß Kanäle vorbereitet würden zur Verbindung
der Donau mit der Oder , Weichsel und Elbe. Aus all diesen
Plänen fei nichts geworden und der Ausschuß habe schon seit 1905
keine Sitzung mehr abgchalten.

Stimmung machen.
Am Sonntag , den 20 . , fand im Bühlertal eine öffentliche

Holzarbeitrroc rsammlung statt , dic vorwiegend ans die dortigen
Sägereiarbeite !: zngcschnitten war . Einberufcn war dieselbe
vom Dcuisihcn Holzarbeiterverband und der Gauleiter Chri¬
stiansen hate Vas Referat übernommen . Derselbe schilderte
an dec Hand einiger Vorkomnisse und aus Grund der bekann¬
ten niedrigen Löhne der Sägorciarbeiter . die in vielen Fällen
nicht einmal 2 Mark pro Tag betragen , dic ticstraurigc Lebens¬
haltung derselben. Gleichzeitig verwies der Referent auf den
einzigen Weg , der zur Beseitigung dieser Mißstünde möglich
sei , und nannte als solchen den Anschluß an den Holzacbeiter -
verband , der durch seine Stärke eine namhafte Gewähr für
diese Behauptung biete. Die Versammlung zollte dem Redner
ungeteilten Beifall .

Einzig nur ein Herr Bau mann aus Karlsruhe , Mit¬
glied deS chrrsttlchcn Holzarbeiterverbandes , erklärte , daß nur
der christliche Holzarbeiierverband imstande wäre , für die
armen Arb-ntcr ellvaS zu leisten, denn dieser Verband sei christ¬
lich und siche auf dem Boden der heutigen Gesellschaftsordnung.
Dagegen seien die anderen Verbände nicht im geringsten etwas
wert . Dem Arbeiter müsse die Religion erhalten bleiben und
diese würde durch die freien Verbände zerstört . Was der christ¬
liche Holzarbeiierverband zu leisten imstande sei , wäre be¬
wiesen durch die Streiks in Hölzlebruck und in Bamberg . Die
Streiks gingen zwar verloren , aber daran wäre der christliche
Verband ja nicht schuld , sondern die Unternehmer , denn diees
wollten ja nicht nochgeben . Auch der glorreiche Wühler Säger¬
streik , der jchon vor Jahren verloren ging , wäre dem christ¬
lichen Verbände &v der schon viel für die Arbeiter ge¬
tan habe.

Montag , den 28 . Oktober 1907 .
Hier fragte ganz verwundert ein anwesender Säger , der

am Streik beteiligt war : Was hat der Verband denn getan ?
Sie haben mich von der Arbeit weggefchwäzt und nachher haben
sie mir nichts gegeben , trotzdem ich Familienvater war ! Doch
Herr Baumann konnte kein Ende seiner Leistungen finden ; da
zum Kritisieren am Referat nichts zu finden war , mußte er
sich eben anders zu helfen suchen ! So ließ er denn seiner Rede-
lust die Zügel schießen und berichtete, was an allen Ecken und
Enden von seiten der freien Verbände für Vergehen zu verzeich¬
nen seien . Das Flugblatt des Mannheimer Kartells behauptet ,
daß die christlichen Verbände von den Pfaffen gegründet worden
seien. Dieses stünde am Kopf des Flugblattes und am Ende
wurde es widerrufen . In Hamburg und Bremen würde auch
der Referent nicht so ehrlich gesprochen haben, wie er es im
Referat getan habe. Der Gewerkschaftskongreß habe erklärt , daß
die freien Verbände antireligiös seien, deshalb könne sich auch
kein Arbeiter diesen anschlietzen und so ging cS weiter . Am
Ende macht ' Herr Baumann doch wohl fühlen , was er ange-
richtet habe, da er alles mögliche wie Kraut und Rüben durch¬
einander würfelte . Er erklärte denn auch , Wohl nichts gutes
ahnend, daß er ja schon glaubte , der Referent werde seine Aus¬
führungen zcrhaken, damit nichts mehr davon übrig bleibe,
denn 'er habe ja das Schlußwort . Somit hatte Baumann dic
Redefreiheit wohl fast eine Stunde in Anspruch genommen,
ohne auch nur auf das Referat cingegangen zu sein. In seiner
Erwiderung erklärte zunächst der Referent , daß er das Schluß¬
wort nicht begehre , dieses vielmehr dem Herrn Baumann über¬
lasse , da er sich einen besseren Gegner nicht denken könne wie
gerade diesen. Die Wahrheitsliebe des genannten Herrn erfuhr
dann eine Regulierung , indem die Behauptungen bezüglich des
Flugblattes vom Mannheimer Kartell richtig gestellt wurden .
Da in demselben das Gegenteil von den gemachten Behaup¬
tungen steht, wären nur zwei Möglichkeiten gegeben: Entweder
habe Herr Baumann den Inhalt nicht gelesen, dann habe er
aber in öf

'entlichcn Versammlungen über Sachen egsprochen ,
von denen er kerne Kenntnis habe, oder er habe den Inhalt
des Flugblattes gekannt dann habe er wider besseres Wissen
absichtlich die Unwahrheit gesprochen , das heiße man aber bei
uns Arbeitern eins Lüge. Damit sei Herr Baumann als da?
gestempelt, was er eigentlich sei , und man könne alle seine
getanen Ausführungen , auf die einzugehen die Zeit nicht er¬
laube , unt »r die gleiche Rubrik stellen. Die Versammlung ,
und in derselben anweiende gut christliche Arbeiter , gaben
diesem Urteil recht lebhaft ihre Zustimmung , woraus Herr
Baumann wohl den Schluß ziehen dürfte , daß die Zeit vorbei
ist , wo sich die Bühlertäler Sägereiarbeiter von den guten
Scheinchristen anlügen lassen . Nach dem christlichen Säger¬
streik hat man sich um die dortigen Arbeiter nicht mehr ge¬
kümmert. Jetzt , wo der Gedanke dort reist , sich um die Arbeiter¬
bewegung zu fümraern , erschienen die Christen wieder auf dem
Plan , um zu verhüten , daß die Bühlertäler Säger nicht er¬
wachen , und sich nicht den fteien Verbänden anschlietzen . Hof¬
fentlich Weeden die dortigen Arbeiter ein solche- Manöver durch¬
schauen und diesen guten Scheinchristen die gebührende Ant¬
wort erteilen . Gleicher wäre überall zu empfehlen, wo diese
Leute auftauchcn.

Euch Arbeitern des Bühlertals aber sei es auch an dieser
Stelle gesagt : Bekümmert euch um eure gewerkschaftliche Or¬
ganisation . interessiert euch um eure Zeitung wie di« Arbeiter
anderer Orte e» auch tun . Leset den „Volksfreund "

, eure Ar¬
beiterzeitung , die euch Licht und Aufklärung über eure Wirt,
schaftlichen Verhältnisse bringt , und weiset euren Zentrums »
blättern di : Türe , die euch nichts zu bieten vermögen wie Ber .
drehu»gen und Entstellungen . An euch selbst liegt eS jetzt, die
Wahl zu treffen , die euch gewiß nicht schwer werde« wird .

Badische Chronik .
Freiburg .

28. Oktober.
— Bürgerausschuhsitzung vom 28. Okt. 2IIS erster

Punkt stand auf der Tagesordnung di« Eingemeindung von
Betzenhausen. Die Kleine Gemarkung Betzenhausen ist auf drei
Seiten von der Gemarkung Freibnrg umschlossen und grenzt bei
der Artillerickaserne schon nahe an bebauten städtischen Grund ,
lim für die Zukunft eine geregelte Bebauung zu sichern , ist es
notweirdig, daß die Eingemeindung vor sich geht.

Die Gemeinde Betzenhausen hat ein Interesse an der Ein¬
gemeindung, damit sic Anschluß an die städtische Wasserleitung
erhält ; auch der Neubau eines Schulhauses ist notwendig. Bei,
des könnte sich dic kleine Gemeinde aber nicht leisten. Bis jetzt
hat Betzenhausen Schule und Kirche gemeinsam mit der Ge-
meinde Lehen gehabt. Dic Schule soll jetzt von derjenigen in
Lehen getrennt werden. Nach dem Eingemeinduugsvcrtrag mutz
der Schulbau und die Wasserleitung alsbald ausgeführt werden,
während mit der Erbauung der elektrischen Straßenbahn noch
gewartet werden soll. Die Gemeinde zählt 600 Einwohner auf
einer Gemarkungsfläche von £30 Hektar. Alk Zeitpunkt der Ver¬
schmelzung ist der 1 . Januar festgesetzt. AuS der Geschichte sind
als Begebnisse , deren Erzählung uns heute etwas komisch berührt ,
zu erwähnen , daß Betzenhausen wiederholt verkauft wurde , je¬
weils um etwa 20 Mk . Silber , bis die Gemeinde im Jahre 1381
um den Preis von 18 Mk . Silber an Freibnrg gelangte . Die
Gemeinde blieb dairn im Besitz von Freibnrg bis zum Jahre 1808.

Der Vorsitzende begründete die Vorlage mit den oben an,
geführten Argninenten . Namens des Siadtverordnetenvorstan -
dcs spricht sich Stadtv . Kopf gegen die Vorlage aus , weil ein
dringendes Bedürfnis nicht vorlicgc. Der unbebaute Zwischen¬
raum sei noch sehr groß, die Gemeinde bringe uns fast nichts,
während wir gleich große Opfer bringen müssen , Man solle
noch einige Jahre warten . Der Vorsitzende vertritt nochmals die
Vorlage , indem er darauf hinweist, daß man an verschiedenen
Orten Eingemeindungen verschoben habe, was sich dann später
bitter rächte . Stadtv . Ruf : Man dürfe die Eingemeindung von
Betzenhausen nicht mit der von Karlsruhe -Rüppurr -Grünwinkel
vergleichen . Betzenhausen habe man für alle Zeiten von Jrei -
burg getrennt durch den tiefen Graben , in welchem das Geleise
der Güterbahn liege. Die Aufwendungen für diese Orte seien
nachher immer viel größer , als man annehme . Der Vorsitzende
verstünde es sehr gut , die Vorlagen jeweils rosig zu färben .
Oberbürgermeister Winterer erwidert ihm scharf , eS fei verkehrt,
wenn man jetzt bei städtischen Unternehmungen bremsen wolle .
Wenn ber Geschäftsgang stocke, bann müsse die Stadt und der
Staat bauen . Stadtv . Kräuter : Er habe früheren Eingemein¬
dungen immer zugestimmt, er sehe auch ein, daß diese Eingemein¬
dung kommen müsse ; aber es bähe ihn überrascht, daß die Vor¬
lage jetzt schon komme , zumal man für Zähringen noch so große
Aufwendungen zu machen habe. Wenn Betzenhausen einge¬
meindet sei , dann käme auch da§ dicht dabei gelegene Lehen .

Prinzipiell fei er nicht gegen die Vorlage , aber finanzî
denken stimmen ihn gegen diese Vorlage . Für die dort tosden und beschäftigten Arbeiter wäre aber die Eingemeind
Vorteil , weil diese dann Mitglieder der Ortskrankenkassekönnen; auch sonst käme ihnen manches zugute . Die
Hang und Kräuter stimmten für die Vorlage . Die
ordneten Metzger und Hutter sprechen sich dagegen, Bau^ ^
Gandenberger dafür aus . Nachdem der Vorsitzende nnrfJ? ^
energisch die Vorlage verteidigt hat , wird dieselbe in ngmS
licher Abstimmung mit 89 Stimmen gegen 88 angenommê ^

Punkt 2 betraf die Kanalisierung des Vorortes Zährst̂Der Vorort Zähringen ist bis jetzt ohne Kanalisation und eiS :Don vornherein eine einfache Ableitung der Abwässermit einem Kostenaufwand von 70 000 Mk. Der Städteraber der Meinung , daß damit nur etwas Halbes geschaffen Mund legt dem Bürgerausschuh ein Projekt vor, wonach die?
Wässer in eine Filtricrteich -Anlage geleitet werden sollen,Abwässer sollen nach dem sogen , untermittierenden Filtraii?
shstem gereinigt werden. Nach dem Voranschlag sind die
kosten auf 215 000 Mi . berechnet . Davon sollen durch Anl «̂gedeckt werden 160 000 Mk ., durch Beizug der AngrenzerMark und aus dem Fond für unvorhergesehene Kcmalisch^48 000 Mk. Diese Vorlage wird nach unerheblicher Debatte »genommen. *

In Punkt 8 werden die Eigentumsverhältnisse der
Kirche in der Wiehre und Annaplatz so geregelt , daß die jch»mit Platz der katholischen Kirchengemeinde und der Annapl̂ LStadt verbleibt. Durch zwei weitere Verträge werden dic
tumsverhältnisse an den Friedhöfen in GünterStal und
geregelt. Dann wird noch beschlossen, den Zinsfuß der
fchen Sparkasse von 3% Proz . auf 3 % Proz . zu erhöhen . Mdurch den gegenwärtigen Geldmangel notwendig wurde. §die übrigen Vorlagen , die sich auf Beizug der Angrenzer zuStraßen - und Kanalisationskosten beziehen, wurden gene

Baden-Baden, 27. Okt. Wie bestimmt verlautet , .
Oberbürgermeister Dr . Gönner auf 31. Dezember dz. Jz,Amte zurücktreten.

Bulach, 26 . Okt . Ein Sittlichkeitsdelikt
einer Gans . Letzten Sonntag auf Montag wurde
hiesigen Tapezier eine Gans gestohlen. Am Montag früh
dieselbe halbtot bei dem neuen aufgeworfenen Bah
hinter Bulach aufgefunden . Eine gerichtlich vorgenomu_Untersuchung ergab, daß mit der Gans — kaum glaublich ^
geschlechtliche Exzesse begangen worden sind . Von dem va '

§fthlt jede Spur . Wird er eruiert , muß er zweifellos in <3— Jrenanstalt gebracht werden !

Mannheim- 27. Okt. Hobe Strafe ! Da» Schöffenĝ ,iverurteilte drei Schreiner, welche anläßlich der SchreinerftMjam 9 . Sept . in einen Neubau traten , um di« dort noch arbtii» I
den Schreiner auf den Streik aufmerksam zu mach««, •— '
Hausfriedensbruch zu j« einer Woche Gefängnis .

O

Mt der Residenz.
* Karlsruhe, 28. OL

Tr . PeterS bei de« Erstklassigen.
Er sprach im Museumssaal und seine Zuhörer und

Hörerinnen setzten sich aus den tonangebenden Kreisen
Residenz zusammen. Man sah blitzende Uniformen, tollst
tenprunkende Damen , aber sonst wenig Leute, die eigentlft
an der deutschen Kolonialpolitik Interesse haben . De
kalte Wasserstrahl des „Landesboten " und des .Bolst
freund " haben doch gewirkt. Zum Danke dafür schimpft
Dr . Peters auf Bebel und die sozialistische Presse . All
Vergnügen sei ihm gern gegönnt . Er teilte bei dieser 9h
legenhert noch mit , daß er dauernd in Deutschland bÄ>
ben werde ; cs werde nicht gelingen , ihn zu vertreib»
Auch recht ; um so öfter können gewisse Erinnerungen «st
gefrischt werden.

Mas Dr . Peters sachlich vorzubringen hatte , intnst
siert unS nicht . Wir wollen von ihm kein« Belehrung Mt
Kolonialpolitik .

Mutterschutz.
In Karlsruhe hat sich vor einiger Zeit eine Propagand»

gcsellschaft für Mutterschaftsversicherung gebildet. Da dürft
eS interessieren , zu erfahren , welche Fortschritte dic Id « d»
Mutterschaftsversicherung in Berlin gemacht hat . Dr. M
Helene Stöcker , die sich am vorigen Dienstag im KarlsrtÜst
Rathaussaal durch ihren Vortrag über dic Ehe in der La-
gang-nheit , Gegenwart und Zukunft recht gut eingeführt Hst
gibt in der „Zeitschrift für Sozialwiffcnschaften " einen Utf*
blick über b ' c praktische und theoretische Arbeit des unter W
Leitung stehenden Bundes für Mutterschutz in Berlin . Da
Hauptanla -z zur Gründung dieses Vereins , der übrigens ß
in einer Rcchc deutscher Städte Nachahmer gefunden hatz ^i'
das traurige Schicksal vor allem der unehelichen
und des unehelichen Kindes in unserer , auf so viel verlW
Philist ermorgl ausgebautcn Gesellschaft: für erftere sozial^ m
gesellschaftliche Acchtung , häufig völliger wirtschaftlicher W*
für letzteres verminderte Lebensaussichten (von 100 unehelM
Kindern sterben im ersten Lebensjahr 32 , von ehelichen ^
gleichfalls schwere materielle Schädigungen und oft ein
fürs ganze Leben ..Wenn man ilnsere ungesunden
Verhältnisse bedenkt — schreibt H . Stöcker — die fast die
aller Frauen im gebärfäbigen Alter vyn Ehe und MuttckfM
ausschlteßen, wenn man bedenkt , daß doch die Mutterschaft E
die e -gentltche Ausgabe der Frau gilt , dann wird eine« *
ganze Wldcrsimugkcit unserer Anschauungen zum BelmM*
gebracht, daß man junge , gesunde Frauen in Verzweiflung, f
brach - n zu uns kommen sieht , weil sie ein Kind erwarte».

Der B^no hat es sich zur Aufgabe gemacht , diese llngWf
lichen in ihrer schwersten Zeit moralisch und materiell zu um*
stützen , ihnen bei der Verfolgung von Rechtsansprüchen
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den Vater des Kindes zur Seite zu stehen und ihnen
später zur Erringung der wirtschaftlichen Selbständigkeit fry
lich zu sein. Der Bund will aber auch die Quellen versto- Î

aus denen die Notlage der unehelichen Mutter fließt :
kämpft die moralischen Vorurteile gegen sie und cd
die R e ch t S bestimmungen, die ihr nahezu allein die Sorg^ i
Verantwort ' ichkeit für das Kind aufbürden und den
garnicht od 'w doch nicht in genügender Weife zur Mitt
der Lasten heranziehen. Endlich tritt der Bund für die
fung einer allgemeinen Mntterfchaftsverfichrr
ein, die allen Müttern , auch den ehelichen , wenigste«
finanziellen Sorgen um die durch die Schwangerschaft- ^
bindung und Säuglingspflege notwendig werdendc- i AuZS"
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7.
^ chnen « re SnffchädigmW für etwa entgehenden

■ JS^ rf .cnit bkcten soll.
r “r . hl, « rauen , die sich in den 3 Jahren seit Bestehen des

*
»B ihn gewandt haben, macht Dr . H . Stöcker folgende

2 k gehörten den verschiedensten Berufsklassen an ;
r

^
unter ihnen 50 Dienstmädchen, 12 Wirtschafterinnen

^ " "
m -gLgehilfiunen. Kontoristinnen , 33 Heimarbeiter¬

in ^ Arbeiterinnen , 3 Schauspielerinnen , 3 Lehrerinnen ,
Hc . Tos Alt
^ schwangeren und Müttern , die kamen, waren 22

16 — 19 Jahren , 70 zwischen 20—25 Jahren , 69 zwischen
^aätcn (davon 10 verheiratet ) .

« kommen also auch verheiratete Frauen , die meist von
getrennt leben und sich in derselben Rotlage be.

Montag , den 28. Oktober 1907 . Sette 7.

w lc die unehelichen Mütter
Einkommen der Hilfesuchenden war natürlich im allge-

ein höchst beschränktes: bei Dienstmädchen 10—30 Mark
*Ttb. hx , Arbeiterinnen 8—35 Mark , bet Handlungsgehilfe

100 Mark, de - Schauspielerinnen 70—180 Mark usw
« fiegefraucn, die die Kinder aufnehmen , sich monatlich

j Mark und mehr ohne Wäsche , Kleidung usw. bezahlen
ja ergibt sich schon aus diesem Mißverhältnis fast unter

- - ständen eine glotze Notlage .
ht auf Heirat bestand in 37 Fällen unter den 180,

t aüe unsicher , lieber die Väter — vielfach weigerten sich
«nr die Frauen , darüber irgend welche Auskunft zu geben
nmte folgendes ermittelt werden : Das Alter war bei

.8—26 Jahren , bei 22 zwischen 31—26 Jahren , bei
26 —00 Jahren und bei 1 42 Jahre . Dem Beruf

F^ jt ;n !3 Handwerker, 22 Kaufleute , 10 Beamte , 9 Künstler ,
[jtmtÄt , 6 Arbeiter , 2—8 Offiziere , Aerzte, Schriftsteller ,*

Hg , Dr . med . , Rentner , 1—2 Lehrer , Studenten , Schüler ,
»mcisicr, Ingenieure , Juristen usw. , 19 waren verheiratet ,

»nxöstllag waren 90, unfähig 40 . Dem Bund gelang es in
i Reihe von Fällen , die Väter zu ihrer Verpflichtung heran -

jjoft stets konnte er den Hilfesuchenden in irgend
Form Erleichterung verschaffen.
w Bund für Mutterschutz hat außerdem unter Mithilfe

Professor De. Mähet an Bundesrat und Reichsamt des
xter , chaftsVersicherung unter Anlehnung an die

eine Petition eingereicht, die die Einführung einer
.i,n[idv Krankenversicherungund deren Ausdehnung auf die

forstwirtschaftlichen Arbeiter , Dienstboten und Heim
Wirr xriangt . Nachdem vor kurzem erst wieder eine so ge«
^ izc Stimme wie der Internationale Hygiene-Kongreß sich
kdü Lu ' .ührurig dieser Versicherung ausgesprochen hat , wer.

die uü ' oündclcn Regierungen wohl oder übel der Frage
«I ntt' . t treten müssen .

Der Techniker in der Weltwirtschaft .
Heber dieses Thema sprach am Freitag Abend im Cafe
ad in einer ziemlich gut besuchten Versammlung der tech-

Jndustricbeamten Herr Dr . Brunhuber aus Köln.
: feiner führte ungefähr aus : Einen Welthandel hat es
i sehr frühe gegeben , die Weltwirtschaft jedoch sei neueren

Sie sei gebildet durch die verschiedenen Glieder der
trtschaft, die sich aus primitiven Anfängen von der Haus «
tft zur Dorfwirtschaft, von dieser zur Stadt - und Terri ,

mrtschast entwickelt habe. Der Welthandel sei mit sehr
tlen Verkehrsmitteln möglich , die Weltwirtschaft, der

jedoch sei an die ungeheure Entwicklung der Technik
1 Verkehrswesen und im Nachrichtendienst gebunden . Der

riftt spiele in weltwirtschaftlichen Fragen eine große Rolle,
^nm man einem Volke, das noch auf sehr niederer Stufe der

«cklung steht , die sämtlichen technischen Hilfsmittel anver -
»ulk. würde cs sofort zu einem Weltwirtschafsfaktor werden.

! habe Japan bewiesen , das durch die ungemein geförderte
(ftung der Technik zu einer Macht geworden sei und daS

daran fei, feine Weltmachtsstellung noch mehr zu sichern
>dic wirtschaftliche Erschließung des bisher wenig ent¬

stellen Korea . Die Weltwirtschaft bedingt einen raschen Ans¬
tich der Waren und der Gütererzeugung . Dieser sei nur

M bei dem heutigen Stand unserer Verkehrsmittel , der
bahnen , Dampfschiffe und des Telegraphen . Wie unge.

Uer wichtig die Entwicklung der Verkehrsmittel für die wirt -^
lliche Erschließung eines Landes sei , habe England am besten' ' daS der Ausdehnung deS Eisenbahnnetzes in seinen
Men , wie z. B . in Indien , die größte Förderung hat zuteilM lasten und das heute überall , wo Anschlüffe an das 40 800
lieier große Eisenbahnnetz noch nicht vorhanden sind , sich

technischen Hilfsmittels , deS Automobils , in recht ausge -
Rahe bedient. Die großen Fragen de» Weltverkehrs

den Techniker nicht zu lösen. Der Suez , sowie der
»-Kanal seien den genialen Gedanken von Technikern

&e Landwirtschaft habe in der Weltwirtschaft 'eine große
Aber auch da zeige sich, daß nur der auf dem Welt-

^konlurrenzfähig sei, der bei einem großen Güterkomplex
Hilfsmittel ausreichend auszunützen vermag. Ein

( «eispiel, welch großen Anteil die Technik bei der Wirt¬
el und kulturellen Erschließung eines Landes hat ,ünter -Jndien . Es war schon von Alters her bekannt,» Land ungeheuer reich an Mineralien sei. Erst durchiw sei eS möglich gewesen , die Schätze zu heben. Hieraber ein charakteristisches Merkmal des Kapitalismus .

3- B . fast sämtliche Zinngruben und Zinnwerke in den
von früheren chinesischen Kulis . Es sei nun doch ein
vast geistig hochentwickelte Menschen , wie die Techniker ,

t feih
bCn

-
^ ser auf sehr niederer Kulturstufe stehendenWw . Hier zeig« der Kapitalismus Auswüchse , die nur

^eit?
' ' '

anmnische Macht möglich seien. Solche Zustände9wt, liege im Inte reffe einer kulturellen Fortentwick-
Schluß empfiehlt der Redner noch den anwesenden

jndustricbeamten , durch die Organisation sich den
IfcaLk CIr ‘n®cu und zu sichern , der ihnen nach ihrer gan-

. n Ttellung und Ausbildung gebührt.
rr»J

* ®ortrn9 schloß sich eine Diskussion an , an der sich
Prof .Helbing, Dr . Frankenstein , Prof . Hummel,geordneter Kolb u . a . beteiligten . Eine Resolution,

^ ^ En die Konkurrenzklausel und die Stellung der' Huudelskammer dazu aussprach, wurde einstimmig

Schwindlerinnen und fte ^ e Diebinnen
jahanna Henriette Sippe ! , geb. Preuzel , ausund die 24 Jahre alte Marie S t ä h l e r aus WieS -

u wi ^ ein sehr getrübtes Vorleben und befanden
"wusst

irr Strafanstalten . Zuletzt hatten sie längere' in Ziegenhein bei Caffel zu verbüßen , wo sie

miteinander bekannt wurden . Am 4 . Januar glückte es ihnen,
aus dieser Strafanstalt unter Mitnahme verschiedener Gegen
stände im Werte von 77 Mk . zu entweichen. Es gelang ihnen
ungehindert , Frankfurt a . M . zu erreichen. Sie hielten sich
dort vorübergehend auf und wendeten sich dann nach Darm
ftadt, Wiesbaden und Mannheim . In all diesen Städten be¬
gingen sie eine Reihe von Betrügereien und Diebstählen . An¬
fangs Februar kamen beide nach Karlsruhe . Hier verlegten
sie sich auf den Haftgeldschwindel und auf das Stehlen . Mit
den gestohlenen Gegenständen fuhren sie nach Würzburg , Köln
und Antwerpen, wo sie dieselben veräußerten . Später kamen
sie nach Karlsruhe zurück, hielten sich hier unter falschem Namen
auf und begannen ihr frühere » verbrecherisches Treiben wieder.
Am 8. September glückte es der Polizei , ihrer habhaft zu werden
und sie hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Am Freitag hatten sie sich vor dem Landgericht Karlsruhe
wegen mehrfachen Betrugs und Diebstahls zu verantworten .
Der Gerichtshof erkannte gegen die Angeklagte Sippe ! unter
Anrechnung von 1 Monat und 1 Woche Untersuchungshaft auf
2 Jahre und 1 Woche Zuchthaus und 150 Mk . Geldstrafe , event.
weitere 15 Tage Zuchthaus , gegen die Stähler auf 1 Jahr 6 Mo.
nate und 4 Wochen Zuchthaus , abzüglich 4 Wochen Untersuch «
ungshaft .

* Wetterbericht . Zwischen zwei Gebieten hohen Druckes,deren eines über Groß -Britannien und dem Ozean , daS andere
im Osten Europas liegt, verläuft eine flache Furche niederen
Druckes , innerhalb deren mehrere selbständige Zentren zu er¬
kennen sind . Ein solche » Teilminimum lag heute morgen über
Bayern und jenseits der Alpen . Die Depression über dem Mittel
meer hat sich noch weiter vertieft. Voraussichtliche Witterung :
Meist trübe , zeitweise Niederschläge , kühl .

Tbe Ocanic- Bio Co. Nur noch bis zum Freitag bleibt der
größte Kinematograph in Karlsruhe . Für Dienstag und Mitt¬
woch sind auSgewählte Programme zusammengestellt.* Durchbrenner . Der 25 Jahre alte Dienstknecht Emil
Siegrist aus Nemingen, Kanton Argau, brannte am 26 . ds. Mts .
mit 636 Mark durch , die er von seinem Arbcitger , einem Vieh
Händler aus der Weststadt erhalten , um damit in Modern Vieh
abzuholen und gleich zu bezahlen.* Diebstahl am Hauptbahnhof . Am 10 . ds. Mir., abends ,wurde an einem Fahrkartenschalter deS hiesigen Hauptbahnhofes
eine rotbraune Handtasche mit Zahnzwingen , Abdrucklöffel und
künstlichen Zahn -Garnituren tm Werte von 322 Mk. gestohlen.

Heues vom Lage.
Knittlingen (O. -A. Maulbronn ) , 26 . Okt. Elektrizitäts¬werk . In der letzten Stadtratssitzung wurde die Erbauungeines Elektrizitätswerkes für die Stadtgemetnde und für das ca.

2,5 Kilometer entfernt liegende, zur Stadtgemeinde gehörige
Groß - VillarS befchlosien . Die umfangreichen Vorerhebungen
zeitigten ein erfreuliches Resultat , so daß die Rentabilität der
Anlage gesichert ist. Das Elektrizitätswerk kommt in nächster
Nähe der Stadt zu stehen . Als Betriebskraft wurde mangelseiner Wasierkraft die Aufstellung einer Lanzschen Heiß-Dampf-
Lokomobile beschlossen. DaS Elektrizitätswerk wird als Gleich
strom -Dreileiterwerk gebaut, die Erstellungskosten betragen ca.100000 Mk Die Ausführung der kompletten elektrischeu Zentrab
Anlage wurde der Firma Wilh. R e i ß e r «Stuttgart übertragen ,
welche damit daS 56 . Elektrizitätswerk herstellt. Die Fertig
Wellung soll bis Juli 1908 geschehen sein .

Maulbronn » 26 . Okt. Ueber die don uns bereits veröffent«
lichten Händeleien schreibt man noch : Die zwei hier beschäftigten
Bierbrauer waren mit zwei Burschen von Jspringen , anscheinend
wegen eines Mädchens, in Wortwechsel geraten , der in Tätlich,
leiten ausartete . Der Bierbrauer Albert Metzger von Schmie,
31 Jahre alt , wollte seinen Gegner , den 24 Jahre alten Christian
Kunzmann , Bierbrauer von Jspringen , in ein in der Nähe be^
findliches Fischbassin werfen . Während der kräftige Metzger
seinen Gegner wiederholt auf den Boden warf , krachten plötzlich
b Schüsse und rätselhafterweise waren beide Streitende schwer
Unterleib , in der Magengegend und in der Schulter . Er konnte
sich noch aufrecht halten und stöhnte fortwährend : „ Mich hat 'S !"
Der Jspringer dagegen lag regungslos am Boden. Die Aerzte
stellten fest, daß dieser einen Kopf , und einen Lungenschutz und
außerdem einen Prellschuß bekommen hatte , anscheinend mit
fast aufgesetzter Mündung . Anfangs war eine Waffe am Tat -
ort nicht zu finden, auch nicht bei den Verletzten ; aber nachdem
diese ins Krankenhaus auf einer Bahre transportiert waren und
Herr Stationskommandant Rappold nach dieser Richtung die
Straße absuchte , fand er zirka 100 Meter entfernt , einen abge¬
schossenen, 6 leere Hülsen enthaltendenZentralfeuer -Revolver und
auf der Krankenhaustreppe selbst noch einige scharfe Partonen .
Es ist anzunehmen , daß Kunzmann noch so viel Kräfte und
Geistesgegenwart besaß, um sich während des Transportes der
Waffe zu entledigen. Eine zweite Waffe wurde bis jetzt nicht
gefunden, Metzger bestreitet, eine solche gehabt zu haben. ES ist
aber auch nicht zu glauben , daß sich Kunzmann die Schüffe selbst
beigebracht hat . Vielleicht aber hat ihm Metzger die Waffe ent¬
reißen wollen und dabei den Lauf auf Kunzmann gerichtet. Der
ärztliche Befund über die Schußkanäle und die Geschosse wird
vielleicht feststellen , ob eine zweite Waffe angewandt wurde.

München, 26. Okt . Ein Juwelendieb gefaßt .
Vor ungefähr 10 Tagen erhielt die Münchener Polizei von
Wiesbaden aus die Mitteilung , daß in einem dortigen Hotel
zwei mit Brillanten besetzte Perl -Ohrringe im Werte von
11 000 Mark gestohlen worden seien. Die hiesige Behörde ver¬
ständigte sofort durch Bekanntmachung und photographische Ab¬
bildung des gestohlenen Schmuckes sämtliche Juweliere und
Leihanstalten der Stadt , worauf sich sofort zwei Juweliere mel¬
deten. denen der Schmuck zum Kommissionsverkauf beziehungs¬
weise zum sofortigen Kauf angeboten worden war . Der eine
der Juweliere hatte die Juwelen käuflich erworben. Die wei¬
teren Recherchen führten zum Hotel „Bayerischer Hof "

, wo seit
einigen Wochen ein als Schriftsteller Caisson aus England abge¬
stiegener Fremder wohnte. Dieser gab zu, die Ohrringe ver¬
kauft zu haben, wollte sie aber samt anderen Gegenständen
von seiner Tante bekommen und einer Spieffchuld wegen ver¬
kauft haben. Ein von der Polizei nach Wiesbaden mit den
Pretiosen entsandter Beamter erhielt von der bestohlenen Dame
die Bestätigung , daß die wiedererlangten Ohrringe ihr Eigen¬
tum seien. Heute Vormittag wurde der angebliche Schriftsteller
beim Frühschoppen festgenommen und zum Verhör zur Polizei
gebracht , wo er einen Selbstmordversuch beging. Der Per -
haftete ist der 25jährige aus Schweden stammende Maurer ,
Spinner und Kaufmann Carlsson , der in der Schweiz, Oester¬
reich und Schweden zahlreiche schwere Hoteleinbrüche begangen
hat und schon schwer vorbestraft ist . Während seines hiesigen
Aufenthalts war er öfter verreist, um in Wiesbaden , Mailand ,
Zürich und Antwerpen Einbruchdiebstähle zu begehen. Es hat
sich ergeben, daß der Verhaftete schon gegen Ende September ein

Perlen -Halsband im Werte von 2M00 Mark um die Hälft
verkauft hat. Den Wiesbadener Hoteldiebstahl hat er be« &
eingestanden.

Berlin , 28. Okt. Mik ihrem Kinde, einem erst 10 Woche»
alten Säugling , sprang gestern die erst 19 Jahre alte Frau det
Tischlergesellen Kretzschmar aus der Cuvrystrahe 44 aus den?
Fenster. Während das Kleins den Tod fand , wurde die uw
glückliche Mutter schwer verletzt nach dem Krankenhaus ga
bracht . Eifersucht der Frau und sich daran anschließende eher
liche Zwistigkeiten waren die Ursache zu dem traurigen Bov
gang.

Zürich, 26. Okt. Heute hat hier die ZiviltrauUN ^
Leopold Wölfling » , der ehemaligen Erzherzogs VS «
Oesterreich mit Marie Ritter aus Preußisch -Schlesien stattgv
funden. Als Trauzeuge fungierte Rechtsanwalt Dr . Bader .

London , 26. Okt. Auf der Metropolitanbahn stießen ii
der Nähe von Hampstead zwei Züge zusammen . Mehrere Wage,
wurden vollständig demoliert. BiL jetzt wurden 5 Tode uni
17 Verwundete gezählt.

Wie ei« Schriftsteller Material sammelt .
Mr . Upton Sinclair , dessen Buch „The Jungle " die Aus

deckung der Flcischkonservenskandalein Chicago hebeiführte , hat
um sich das nötige Material für eine Schilderung der amerü
kanischen Millionäre zu verschaffen, eine Stellung als „ Butler "
eine Art Haushofmeister , im Hause des Mrs . Vanderbilt zu
sichern gewußt , wober er geschickt seine Identität zu verbergen
verstand. Er hörte allen Klatsch im Hause und spielte dabei
die Rolle der untertänigsten Hausvorsehung , wie wenn er dazu
geschaffen wäre . Vor einigen Tagen wurde er jedoch entlaffen,
nicht weil MrS . Vanderbilt die Verkleidung entdeckt hatte , son¬
dern weil ein Mitdicner ihr hinterbracht hatte , daß der neu«
Diener jeden Abend , bevor er sich zur Ruhe legte, lange Notizei¬
in ein Buch emzutragen pflegte. Erst drei Tage nach der Ent¬
lassung des „Butlers " entdeckten die VanderbiltS , daß der ge¬
schickte und beliebte Haushofmeister Mr . Upton Sinclair ge¬
wesen war .

Cetzte Post.
Drei Arbeiter lebendig begrabe».

W . Straßburg , 27. Okt. In Bischheim bei Straßburg haben
zwei Arbeiter auf furchtbare Weise ihr Leben verloren . Bei
einem Dohlenbau waren die Wände nicht genügend gestützt —
gegen ausdrückliech Vorschrift —, so daß sie einstürzten und di«
bereits 6 Meter tief stehenden Arbeiter begruben . Einer de»
unglücklichen Arbeiter konnte sich noch retten » die beiden an¬
deren wurden nach zwei Stunden tot herausgezogen . Die Ur¬
sache dieses Unfalles liegt — wie oben bemerkt — in unge¬
nügender Abstützung der Wände . Inwieweit der Unternehmer
strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden kann, muß di«
eingeleitete Untersuchung ergeben.

Der beleidigte österreichische Dreschgras .
Wien , 26 . Ott . Der Abgeordnete Graf Stern¬

berg hat die sozialdemokratischen Abgeordneten Eid er sch ,
Pernerstorffer und Seliger , sowie die Wiener Ar¬
beiterzeitung wegen Ehrenbeleidigung verklagt.

Aas Marokko.
Paris » 26 . Ott . Das Journal berichtet aus Tanger :

Das französische Kriegsschiff Äueydon hat Befehl erhalten ,
Truppen zu landen, die gegen Muley Hafids Mahalla
kämpfen sollen.

Aus der französischen Kammer.
Paris , 26 . Okt . Die Kammer billigte gestern Abend

spät mit 400 gegen 80 Stimmen die Erklärung der
Regierung bezüglich der Landesverteidigung .

Ein wackelndes Dhrönchen.
Belgrad » 27. Okt . In der Stadt herrscht seit den

frühen Morgenstunden eine außerordentliche Lebhaftigkeit.
Große Menschenmengen strömen nach dem Lokal , wo daS
oppositionelle Meeting stattfinden soll . Da ein Sturm
auf den Königspalast befürchtet wird» sind alle Zugänge
zu diesem sowie zu allen öffentlichen Gebäuden militärisch
besetzt . In den Straßen patroillieren Truppen .

Erdbeben in Italien .
Nach offiziellen Berichten beträgt die Zahl der Toten in

Fcrruzzano nicht mehr wie 200 . Bisher wurden 65 Leichen aus
den Trümmern hervorgezogen.

Es wird beklagt , daß zunächst nur 1000 Soldaten die Ret¬
tungsarbeiten in Calabrien in Angriff genommen haben. Die
fünffache Zahl wäre am Platze gewesen, um vielleicht noch viele
lebend zu bergen. Die Geretteten sind zum Teil grausig ver¬
stümmelt. An vielen mußten Arm. und Bein -Amputationen
vorgenommen werden. Brancaleone ist zu vier Fünfteln zer¬
stört. 290 Menschen sollen unter dem Schutt begraben sei«. DaS
Erdbeben erfolgte bei heftigem Sturm , der auf dem Meere ge¬
waltige Sturzwellen erzeugte. In der undurchdringlichen
Finsternis verunglückten viele. DaS schnelle Fortschreiten der
Rettungsarbeiten wird außer durch das Unwetter noch dadurch
erschwert , daß beim Sergen von Verunglückten immer noch
Einstürze erfolgen und die Retter gefährden . Während des
ganzen gestrigen Tages war der Seismograph in lebhafter Be¬
wegung. Es wurden zwei leichte Erdstöße wahrgenommen.

Rom , 26 . Okt . In ganz Calabrien dauern die Regengüsse
an und der durch das Erdbeben angerichtete Schaden wird da¬
durch noch vergrößert . Gestern wurden in Ferrüzzano 3 Per¬
sonen lebend unter den Trümmern hervorgczogen. Zwei wurden
als sie daS Tageslich erblickten , wahnsinnig .

Lflefkaken cler Keclaktlon .
K. 8 . Garden gehört keiner der bestehenden politischen Par¬

teien an. Die von ihm herausgegebene Wochenschrift heißt „Zu¬
kunft " .

R. M . AlS homosexuell bezeichnet man jene Per¬
sonen, welche hinsichtlich ihres Geschlechtstriebes starke Neigung« i
zu Personen desselben Geschlechts bekunden. Man nennt sie auch
Urninge. Die Betätigung der Homosexualität ist in Deutschland
strafbar (§ 176 des Str . - G - B. ).

Päderastie nennt man die Zuneigung älterer Personen
männlichen Geschlechts zu Knabe i und Jünglingen , kurz ausge¬drückt : Knabcnliebe.

Wasserstand des Rheins .
Montag, den 21. Oktober, morgen» 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .30, gef. 3, Kehl 1 . 85, gef . 5 ci»
Mar .au 3 .17. aeft . 2 am Mann 2-19 Meter, aell. I c-. . .
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LriLe S. Montag , den 28 . Oktober 19uv. Set

Suomi billig kaufen Sie ! ! !

nur noch : 7 J3j | 6 im

Total - Ausverkauf
?rinee o| Wales

anderweitiger Unternehmen halber 4521

Herren -IIlo (Ie »HrfikeI
bis zu % oder fast bis zur Hälfte der

bisherigen Preise .
Ca. 2000 Krswatten , Kragen , Hausrlietten , Jio/malwisehe ,Hüte . Seliirme , Spazierntöfke , Western , Hemden , Hocken , Per -

temonnaiefl , Hanse l»etten knüpfe , Handschuhe , Hosenträger etc .

Muse of Wales , Kalserstr. 24.
LcNtM -Nssmren !

Ni ?a 5 CO

DietzrShuüichstbekatmteZigüretten -
marke wiü) auch «ach E iufLtzr» g der

Zigarettenstmer in derselben
H- rzÄMchen Ovalttät a . Hcm- m- eit

h- rgestellt.
Preis : IO Stuck 25 Pfg.

V* 03

Der emmne Ksnsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrschandlunger stets
Mit frischer Ware zn versorgen.

Man verlange « lsdrütkÜch :

kekstsin 's dir. S

09

Q

b wäfc genau , daß jede Zigarette - je volle Firma
l . R . HARettt k Söhne " nchst SchrchwSchutzmarke trögt.

lUeber 1000 ArbMpr-.

Ap ollc -The ator .
SSentag , t ®. Oktober , MT erste » « toftfpfcf

rühmten Reformtäugertn
==== = Viola ffitlany . =

der be<

Hlfforifche or tentak tsche Tänze : 4696
1. Dfchama . Akt-Perst scher Tanz . L Eoivw «, a. Dienst

der Ski nDtun en, h . Tanz der Sklavinnen ver HerodeS ,
Tanz der siebe« Schleier , e. Monolog am die Salome , vor
gettogea Biota ML«üry. 2 . Tanz der Ester vor AhaSveros .

| id * Es finden nur 3 Gastspiele statt . " KOC

,*V ' ■■■* .

Drnckacrteiten
für

Vereise und Prirate
liefert

sauber und billig

Sttgfedrnekerei

IMkafFeund
Qeok a , Cie .

Für Allerheiligen
empfehlt kch mein befksorkkerteS Lager in

GrsbkrBiuen .. m.. a
von Bakmen mid Kufll . Blumen ausgestattet , sonst« von
Glasperle « w lach Blech ; ferner : Batttst - « . Atlas «
Kranzschleife » mit - Gold^ u. Silberdruck, in großer Aus¬
wahl . ^ tra-Anfertigung von Kränzen in jeder a «.
wünschiru AutfLhrnng und Preislage ! 4625

W . Eiurs Rachflg., Blmneu - und Kranzfirbrik.
Hauptgeschäft: Adlers V. — Filiale : Kaiserstr . ALL .

Hw noch s Tage !
Freitag , de« 1 . November

» nnstderrnflch
fl letzter Tag .
Karlsruhe , Festplatz

Größtes Biographen -Unter¬
nehmen der Welt .

Heute Montag z« m letzte «
Male das

Parade- Programm
der 3 . Serie

die wunderbaren Aufnahmen

„Huer durch Afrika“
Nttpferdiagd

fl EdelwtWJagd is Fontainebtan . fl
Der größte Schlager der Saison

See-Angrilf auf Portsmottth
und Verteidigung der Käste.

Diese Aufnahme wird einzig nur
von der »The Oceanic Bio Co. "
in diesem Umfange vorgeführt .
Prachtvoöe Naturaufnahme der

„Främiiigs- Pro;tesslon in Teklo“
sowie die übrigen Glanz¬

nummern .
Auf vielseitige « Wunsch nochmals
Maina « und die Beisetzungs -
feterlichkeite « Sr . Königl .
Hoheit weiland Großherzog

Friedrich von Baden .

Morgen Dienstag ,
vollständig neues Programm .
Serie * wird nur 8 Tage

anfgefnhrt .
Dienstag und Mittwoch .

Preifer Loge« 2 Mk., Sperr¬
sitz 1.50 2K{V 1. Platz 1 Mk^2. Platz 70 Pf ., 3. Platz 40 Pf ..

Vorverkauf von 10—12 Uhr
an der Zirkustaste. In dieser
Zeit können Logen, Sperrsitze
und 1. Plätze ohne Zuschlag
belegt werden . 4670

Hw noch S Tage !
Freitag , den 1 . November ,
AfcoehiedgrorsteHnng .

8s « ram»*M, & "Ä
ist billig zu verkaufen Marten -

4 . Stock. 4698

olosseum

J irtinstor .
( Ti . mbaltestellf ). ,

Freiburg .
Jeden Abend 8 Uhr :

lforsfellung.
Vorverkanf nur an der

Colofsenmskaffe von 11 bis
12 -/- Uhr . 4493

lerren -
miße «.

äsche
farbige

Oberhemden ,
Kragen,Borhemden

Kravatten ,
Hosenträger ,

Schirme , Stöcke ,
Mützen , Socken ,

Taschentücher .

Irikot-Hemden,T
I Hosen , Jacken ,I Leibhosen ,Stoffhemden .

Reiche Sortimente
4074 empfiehlt billigst

J . Sclmeyer
Merderplatz , Ecke Marienstr .

Zweig -Geschäft .

jflflflfl gnbritrairkra. QB

Metzgerei .
In einem blühenden Jndu -

striestädtche» mit wenig Konku «
renz ist in bester Geschäftslage
ein Vvrzügkch rentables Haus
mit neuer hochfeiner Laden- u .
Wurstkücheneinrichtung 4 pferde¬
kräftiger Gasmotor , Cutter,
Blitz etc . etc . unter sehr günstigen
Zahlungsbedingungen zn ver¬
kaufen . Außerdem Metzger¬
laden find noch 2 andere Läden
im Hans«, welche soviel Miete
einbringen , daß Känfer beinahe
umsonst wohnt .

Offerten unter Rr . 1387
an Haasenstetn & Bögler ,
A G . Mannheim . 4651

Karlsruhe , Baden.
Eine im Betrieb stehende

mecd. Schreinerei
mit 4 Hobelbänken , gegründet
1874 , seit dem Fahre 1891 mech .
eingerichtet, ist mst oder ohne
Anwesen unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen oder zu
vermieten . Off. unt. Ö. 7 . B .
an die Exped. d . Blattes . 4600

wohnt jetzt

Krsnenstrißt-LS.

Diese Woche Ziehung
V. Metzer Dombangeldlotterie

Lose |ä 2 -/, und 5 Mk . haben
Aussicht 100000 , 30000 Mk . usw.
zu gewinnen . 4700

Weiter empfehle Altenburger ,
Straßburger und Kolomallose ä
1 Mk .. 11 St . 10 Mk.

Carl Oötz
Hebelstr.11/15 ,Karlsr«he.
• HMMMtMHMHi
I
I Schöne |! Wohnungen!
4 zu i

f

zu vermieten
I

j Per sofort oder später :
j

Rvppnrrerstrasie 80 ,
Hinterh ., 4 . St . 2 Zimmer ,

Küche u . Zubehör .
I Näh . Rüppurrerftraße 18

im Nim Bureau . 4410 :

I

Edelsheimstratze 4,4 . St .,2 Zimmer , Küche u. Zubehör.
Näheres im 3 . Stock.

U M » Si S S

Danksagfnngf :
Für die vielen Beweise herzlicher Teiln ^

dem schweren» Verluste unseres lieben Gatten ,
Großvaters und Schwiegervaters

8lepkan Gräber
und lieben Sohnes , Bruders , Onkels und Schp

Wilbelm Gräber
sagen wir unfern herzlichsten Dank . Besonders l
wir Herrn Dekan Ebert für die ttöstenden Worte!
der Mühlburger Stadtkapelle für die Begleitung !
letzten Ruhestätte , ebenso für die vielen Kranzsp

'

Karlsruhe - Mühlburg , 26 . Oktober 19
Die trauernden Hinterbliebene, .

74 , 4 St . links,
ist ein möbl . Zimmerist ein möbl . _mit sep. Eingang z . verm. 4657

fast neu
f z - Preis

von 20 Mk. zu verk ., ebendaselbst
auch ei« neuer Knchenschrank ,
FabrikKr . 18 .

Veiekiiv -gureau .
Schlotzplatz 5 , parterre , C. Krel

besorgt überall diskret und gewistenhast
über Vorleben , Familien - und Vermögensverhältnij
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u . Zivil

Heimliche Beobachtungen und Ueb ^
ungen . Spezialltät : Ermittlung von Beweis ^in Ehescheidnngs - und Allimentattons-ProA
Rechtsauskunft , Betreibung und Inkasso von Ford
Bitt - x . Gesuche jeder Art . Langjährige , durchs
zweier juristischer Fachprüfungen unterstützte Erfahr, ,Ger ichten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanq

MM" Verbindungen an allen Plätzen der I
Strengste Diskretion . Auskünfte ohne größeren s

kostenlos .

SMiomiatteuras und
Slutreiuii

Resnigt das Blut ! Eine Blutteinigungskur ist
jetzt für jeden Me »ffchen , ob gesund oder krank, ein

Notwendigkeit . Ein ganz vorzügliches west und breit ^
bekanntes Blutreinigungsmittel ist der Blutreinignn
Apoth. Grundmann , Berlin SW . , Friedrichstraße 201
wird als vorbeug . Hausmittel gegen Säfteverderb
fchiedenarttge Flechte « , Hantansschläge , Rhen «
Blasen - « nd Nierenleiden , sowie Blutandrang
Kopfe , als vortrefflich empfohlen , und sollte demnach i
Familie fehlen . Dieser Tee ist zu beziehen durch 1
Apoth. Grundmann , Berlin SW ., Friedrichstr. 207.
und illnstr . Broschüre gratts . Ornginal -Pakete zu

^
5 Pakete 3 .50 Mk.

^OgntoicmtGsBarn»

) nach Masef
liefert

preiswert

J. SpatbBlf
SetoMeniMr

FreitargU ;
Merianstr . 9

Neue

Fonoen!
Moderne

Stolle!
"
Tadelloser

etdle PreiseU

Bevor Sie

Wel «. Wem «
kaufen, wollen Sie nicht versäumen , mein großes 2^
anzusehen und fich von den billigen Preisen zn über

R . Jnckeland
Freiburg i. B., »ert-idftnch !

Houpt -Beschäst für
Bürger ! . Wohnungs - Einrichtur

Ne « eingerichtete große

Betten - Ansstellu 1
Aufgericbtete Belten in allen Preislagen. Streng solide I

Sauerkraut
selbsteingemachtes , a Pfd . 10 Pf .
sowie prima Rauchfleisch ä Pfd .
1 . 10 Mark empfiehlt 4636

Sean Haas ,
Kolonialwaren , Effenweinstr . 20.
/ Llartenstr . 68 , 5. l.. möbl .' 2 * Zimm. sof. an Herrn oder
Fräulein bill . zu vermieten .

Möbl. Zimt
schönes, heizbares ,
von 6 Mk. sofort ov
vermieten . Sybelst ^ l

Daselbst ist ein be »"

Winterüberziehcr (‘
billig zu Verkäufern

Kavanenvösel ,
bill. zu verk . bei M
Baden - Baden . So

ffche

Drama
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